
azschaffhauser

Tel: 052 633 08 33, Fax: 052 633 08 34, E-Mail: sh-az@bluewin.ch, Webergasse 39, Pf. 36, 8201 Schaffhausen

AZ Schaffhausen     Fr. 3.00

Die lokale Wochenzeitung

Nr. 42
Donnerstag, 21. Oktober 2004

Seite 3

Seite 25Seite 4

frazTöfftöff «az»-Parolen
Schaffhausen
Stadtrat Halbämter
Peter Käppler

Stadtschulrat
Verena Stutz

Neuhausen Gemeinderat
Patrick Strasser
Franziska Brenn

Thayngen Gemeinderat
Theres Sorg
Peter Marti

Natürlich spricht man in
Schlatt, wo sich die Leute
gerne in der stillen Natur
ergehen, nicht nur von der
drohenden Motocross-Pis-
te. Man spricht auch vom
Menzi-Haus und ganz nor-
malen Dingen. Vizegemein-
deammann Kurt Engel
über sein Dorf.

Alle Zeit der
Welt?
Nach dem erfolgreichen Inves-
torenwettbewerb  für das
Landhaus/Kiefer-Areal scheint
offen, wann der Investor aus
dem Mittelland tatsächlich mit
der Realisierung seines Pro-
jekts beginnt. Sind mit dem
Baurechtszuschlag auch Fristen
verbunden? Oder anders ge-
fragt: Wie lange läuft die Park-
uhr für ein Baurechtsprojekt?
(Foto: Peter Pfister)

•Trio «Textandjazz» er-
zählt absurde Geschichten
• Ken Loach erzählt eine
grenzüberschreitende Lie-
besgeschichte
• Chris Cheek und das
Daniel Schenker Quartet
erzählen Jazziges
• «Schönundgut» erzählen
Wortwitziges

JA
ZZ

Restaurant·Galerie·Kurse·Seminare·Garten

Rheinhaldenstrasse 8
CH-8200 Schaffhausen
Telefon +41 52 630 00 60
info@sommerlust.ch
www.sommerlust.ch

Samstag, 23. Oktober, 20.30 Uhr
Daniel Schenker Quartet
inviting Chris Cheek
C. Cheek ts,ss; D. Schenker tpt, flh;
C. Wiesendanger p; P. Frei b u. E. Frey dr.
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Noch eine Übergangslösung?

Nur langsam zeichnet sich ein
Ende des schier unendlichen
Wahlmarathons im Kanton
Schaffhausen ab. Das wohl für
viele Stimmberechtigte ermü-
dende Stakkato von Wahlent-
scheidungen mag die eine oder
den anderen nicht mehr
besonders hoch motiviert schon
wieder zur Urne schreiten las-
sen.

Anlass zu Stimmabstinenz be-
steht jedoch am 31. Oktober
keineswegs. An diesem Sonntag
werden Weichenstellungen für
die kommunalen Exekutiväm-
ter in verschiedenen Gemeinden
vorgenommen und damit für die
Entwicklung der kleinsten Zel-
len unseres Staatswesens.

Insbesondere in der Stadt
Schaffhausen dürfte der Kampf
um die drei Halbämter zu einem
Kopf-an-Kopf-Rennen führen.
Sozialreferent Thomas Feurer
von der ÖBS wird in dieser Aus-
einandersetzung schauen müs-
sen, dass ihm nicht das gleiche
Schicksal widerfährt wie vor
kurzem seinem Parteikollegen,
Gesundheitsdirektor Herbert

Bühl. Urs Hunziker, in den letz-
ten vier Jahren seltsam blass ge-
bliebener Schulreferent, hält ne-
ben Stadtpräsident Marcel Wen-
ger den zweiten Sitz der FDP im
Stadtrat. So wie im Regierungs-
rat sind die Freisinnigen auch in
der städtischen Exekutive an ih-
rem Wähleranteil gemessen
überproportional vertreten.
Und so könnte diese Ausgangs-
lage durchaus dazu führen, dass
sich gleich beide Neulinge, Peter
Käppler (SP) und Alfred Zollin-
ger (SVP), durchsetzen auf Kos-
ten eines Bisherigen.

Ein grosses Fragezeichen ist
allerdings hinter die SVP-Kan-
didatur zu setzen. Nach dem
Verzicht des 59-jährigen Baure-
ferenten Kurt Schönberger auf
eine weitere Amtsperiode hat
die SVP den zwei Jahre älteren,
frühpensionierten Alfred Zollin-
ger nominiert. Er empfiehlt sich
selbst als Übergangslösung, weil
auf Grund der fatalen Fehlleis-
tung des städtischen Parlaments
der Volksentscheid über «SH-
fit» – einer Initiative  für nur
noch drei vollamtliche Stadträte
– erst nach der Wahl gefällt
wird. Ungeachtet der parlamen-
tarischen und privatwirtschaft-
lichen Erfahrung des SVP-Man-
nes, stellt sich ernsthaft die Fra-
ge, ob es sich die Stadt Schaff-
hausen leisten kann, in ihrer
Führung Übergangslösungen zu
installieren. In einer Situation,
in der ohnehin viel zu viel an
eine Übergangslösung gemahnt.

Der Herrenacker, das Fussball-
stadion und der Güterhof sind
stumme Zeugen der Misere. Die
Stadt braucht an ihrer Spitze –
«SH-fit» hin oder her – Köpfe,
die den Blick für die weitere Zu-
kunft öffnen. Für diese Aufgabe
empfiehlt sich deshalb SP-Gross-
stadtrat Peter Käppler, ein Ver-
treter der jüngeren Generation.
Er stellt seine berufliche Lauf-
bahn hinter die politische Aufga-
be zurück und bietet eine länger-
fristige Perspektive. Er kämpft
auch dafür, dass die SP in Schaff-
hausen wieder ihrem Wähleran-
teil entsprechend vertreten ist.

In Neuhausen und Thayngen
präsentiert sich die Ausgangslage
ähnlich. Auch hier kämpft die lo-
kale SP jeweils für eine Doppel-
vertretung in der Exekutive. Am
Rheinfall stehen nach der Neudo-
tierung der Gemeinderatsman-
date die Zeichen für Patrick
Strasser und Franziska Brenn
nicht schlecht, zumal die FDP mit
ihrem Anspruch auf einen zwei-
ten Sitz deutlich an den realen
Kräfteverhältnissen vorbeizielt.

Den Thaynger Wahlberechtig-
ten stellen sich mit der Baurefe-
rentin Theres Sorg und dem Ein-
wohnerratspräsidenten Peter
Marti zwei engagierte und profi-
lierte Gemeindepolitiker/innen
zu Wahl, die nach dem Verzicht
von Gemeinderat Stephan Mül-
ler, weiterhin eine angemessene
Vertretung der SP ermöglichen.
Damit sind die Thaynger bislang
sicher nicht schlecht gefahren.

Peter Hunziker
zu den Stadt-
rats- und Ge-
meinderats-
wahlen.
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Wer entscheidet über den Baubeginn

Von Baurechten und Baupflichten
Nach dem erfolgreichen Ab-
schluss des Investorenwettbe-
werbs für das Landhaus/Kie-
fer-Areal sind einige Zweifel
aufgekommen, ob der Inves-
tor aus dem Mittelland bald
mit der Realisierung seines
Projekts beginnt. Baureferent
Kurt Schönberger ist über-
zeugt, dass die Reglemente
unerwünschte Verzögerungen
verhindern.

ausreichend, um willkürliche
Verzögerungen zu verhindern.
«Die Baurechtsberechtigten
sind zu verpflichten, mit den
Bauarbeiten spätestens ein Jahr
nach dem Eintrag des Baurechts
im Grundbuch zu beginnen»,
heisst es dort. Und Schönberger
bekräftigt: «Es wird mit Be-
stimmtheit keine andere Praxis
eingeschlagen.» Der ERE wird
also, sobald die grosstadträtli-
che Kommission und das Parla-
ment das Geschäft behandelt
haben und alle Fristen eingehal-
ten sind, zwölf Monate Zeit blei-
ben, um den Bagger auffahren
zu lassen. Bei einem Rücktritt
vom Baurechtsvertrag droht gar
eine Konventionalstrafe.

KEINE GARANTIE

Dass ein gut abgefasster Bau-
rechtsvertrag allerdings keine

Garantie für eine rasche Bau-
entwicklung ist, zeigt das Haber-
haus an der Neustadt. Statt dass
längst die Handwerker ein und
aus gehen, dämmert die Liegen-
schaft weiter vor sich hin. Bau-
tätigkeit wird dort bestenfalls
angedeutet.

Schönberger verweist auf die
Verordnung, die gegebenenfalls
eine Annullierung eines Bau-
rechtsvertrages vorsieht, wenn
Fristen nicht eingehalten wer-
den.  Beim Haberhaus liege der
Fall jedoch so, dass «nach vielen
Unwägbarkeiten» und einer
Einsprache gegen die Dachform
ein Projektänderungsgesuch
eingereicht werden musste.
«Das Gesuch wird an einer der
nächsten Sitzungen des Stadtra-
tes behandelt werden», versi-
chert der Baureferent. Danach
können die Bauarbeiten an der
Neustadt endlich beginnen.

«PFLEGLICH BEHANDELN»

Für Christian Bächtold, der mit
seinem Architekturbüro eben-
falls mit einem Investor auftrat,
ist damit einer der wesentlichs-
ten Kritikpunkt entkräftet. Er
stösst sich allerdings auch dar-
an, dass die entscheidenden
Kriterien für den Zuschlag bei
der «Investorenkonkurrenz»
die gestalterischen und raum-
planerischen Aspekte waren.
Man habe bei ABR den Fokus
eben auf die Investorenfrage ge-
legt, erzählt Bächtold. Er würde
sich deshalb wünschen, die De-
klaration der Ausschreibung sei
künftig klarer. «Man muss die
hiesigen Investoren pfleglich
behandeln», fügt er an.
Immerhin seien diese bei der
Prüfung ihrer Solvenz von der
Jury «beinahe ausgezogen»
worden.

Der Investor auf dem Kiefer/Landhaus-Areal möchte gern Verkaufserfolge abwarten, die Baurechtsbe-
dingungen lassen ihm diesen Spielraum aber gar nicht.   (Foto: Peter Pfister)

PETER HUNZIKER

Von einer «Leidenszeit mit Hap-
pyend» sprach vor einem Monat
der städtische Baureferent Kurt
Schönberger, als er das 22 Milli-
onen Franken teure Bauprojekt
des Bieler Immobilienunterneh-
mens «Espace Real Estate»
(ERE) für das Kiefer/Landhaus-
areal vorstellen durfte. Aus acht
eingereichten Vorschlägen hatte
das Projekt mit gewerblicher
und Wohnnutzung die Jury über-
zeugt.

Also alles in Butter hinter dem
Bahnhof? Nicht ganz, denn ein
ungutes Gefühl hinterliess eine
Aussage von Theodor F. Kocher,
Geschäftsleitungsmitglied der
ERE: Auf den Bautermin ange-
sprochen, erklärte er, diesen
danach zu richten, ob sich vor-
gängig für seine Wohnungen und
Dienstleisterflächen genügend
Mieter oder Käufer finden lies-
sen.  Eine Aussage, die dem anwe-
senden Vertreter der Wirtschafts-
förderung den Atem stocken
liess, und Christian Bächtold
vom Schaffhauser Architektur-
büro ABR & Partner AG zu einem
zünftigen Leserbrief veranlasste.
Schliesslich sollte es nicht dem
Wohlgefallen des Bieler Immobi-
lienunternehmens überlassen
bleiben, wann es geruht, seine
Baupläne in die Tat umzusetzen.

In diesem Punkt beruhigt Kurt
Schönberger. Die geltenden
Richtlinien für Baurechte seien
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«... dann würde ich sagen, Max fahr!»
az Im Sommer, Kurt Engel,
stand in der «schaffhauser az»
die Geschichte des Menzi-Hau-
ses zu lesen, das zu reden gab,
weil das schöne, alte, aber bau-
fällige Anwesen mitten im Dorf
nach einem langen Rechtsstreit
unbekannten Brandstiftern
zum Opfer gefallen war. Heute
verunstaltet es als traurige Rui-
ne den Dorfkern. Ist inzwischen
eine Lösung in Sicht?
Kurt Engel Nun, in einem Satz
gesagt: Es ist eine langwierige
und unbefriedigende Geschich-
te. Mehrere negative Ereignisse
sind zusammengetroffen, und
jetzt ist die Situation so ziemlich
verkachelt. Es ist bewiesen, dass
es sich um Brandstiftung han-
delt, aber wir wissen nicht, wer
es gewesen ist. Und wir sind,
anders als man uns da und dort
unterstellt hat, gar nicht froh
darüber. Wir haben immer ge-
hofft, die Sache noch in Ord-

nung bringen zu können. Jetzt
aber stehen wir unter Zugzwang
– und die Ruine ist nicht nur de-
primierend, sondern auch ge-
fährlich, obwohl wir sie natür-
lich gesichert haben. Die Ge-
meinde hat nun eine fachlich ge-
eignete Firma mit einer Ex-
pertise beauftragt, deren Resul-
tate demnächst veröffentlicht
werden sollen. Es geht darum,
festzustellen, ob gewisse Ele-
mente der Mauer- und Riegel-
konstruktion noch brauchbar
sind. Ich persönlich bin der Mei-
nung, dass die Liegenschaft ab-
gebrochen werden muss, weil sie
im Charakter und in allen wich-
tigen Teilen zerstört ist. Der Ge-
meinderat ist ebenfalls dieser
Meinung. Die Lage ist so, dass
keiner das Haus nutzen will, die
Landi den Wiederaufbau nicht
finanzieren kann und wir durch
ein Bundesgerichtsurteil ge-
zwungen sind, es zu erhalten.

Natürlich können Sie mit einem
einzigen Riegel ein Haus wie-
deraufbauen. Es fragt sich bloss,
ob das Sinn macht. Aber ich ver-
stehe natürlich auch die Be-
fürchtungen, dass das «warme
Entsorgen» alter Häuser Schule
machen könnte. Und das darf
natürlich nicht sein.

Mit ein Grund für die Gereizt-
heit rund um den Menzi-Haus-
Brand ist ein Thema, das auch
viele andere Dörfer beschäftigt:
das Lädeli- und das Beizenster-
ben. Links von der Brandruine
steht der letzte Dorfladen Volg,

der Parkplätze braucht. Rechts
ein traditioneller Gasthof, der
ständig auf- und zugeht. Verö-
det der schöne Kern Ihres Dor-
fes?
Der Volg ist unser einziger Le-
bensmittelladen, und den brau-
chen wir, der muss leben kön-
nen. Das ist uns, mit Verlaub,
wichtiger als der erzwungene
Wiederaufbau des maroden
Menzi-Hauses. Wir haben viele
und schöne Riegelhäuser in
Schlatt, die mit Liebe und Auf-
wand unterhalten werden. Wir
sind dabei, das Natur- und Hei-
matschutzgesetz auf unser Dorf
anzuwenden, und ich sage Ih-
nen, die Geschichte mit dem
Menzi-Haus ist auch in dieser
Hinsicht nicht förderlich. Die
Leute sind eigentlich positiv
eingestellt in Bezug auf den
Schutz ihrer alten Häuser. Aber
wenn sie sehen, wie der Buch-
stabe über dem Sinn steht, wol-

Kurt Engel,
Vizegemeinde-
ammann von
Schlatt: Er
wünscht sich
gleiches Recht
für alle. (Fotos:
Peter Pfister)

«Das warme
Entsorgen könnte
Schule machen»
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Kurt Engel
Der Vize-Gemeinde-
ammann von Schlatt,
Kurt Engel, ist ein
waschechter Seebub
aus einer alten Fami-
lie in Mammern, der
es aber seit Jahren
ganz ordentlich aus-
hält ein Stück weiter
unten am Rhein: Mit-
ten in seiner grossen
Familie bewegt sich
der diplomierte Förs-
ter im Dorf Unter-
schlatt, begleitet als
Berufsmann den
Wald ins Zeitalter
der neuen, sparsa-
men Strukturen – ge-
nau wie die Gemein-
de auch, deren Werk-
vorsteher er ist und
deren Zusammen-
wachsen zu einer po-
litischen Einheit aus
mehreren Ortsteilen
er seit fünf Jahren
miterlebt.

Weil Schlatt ein
grosses Kiesabbauge-
biet und einen Moto-
cross-Europameister
mit Lust auf eine ei-
gene Trainingspiste
hat, weil das Menzi-
Haus mitten im Dorf
angezündet worden
ist und nun dasteht
wie ein schlimmes
Mahnmal, weil der
letzte Laden nicht
auch noch ver-
schwinden und end-
lich mal ein Beizer
mit Sitzleder ins
«Lamm» kommen
soll, gibt es eine
Menge Diskussions-
stoff im Dorf. Kurt
Engel hat seine Mei-
nung – als Gemein-
derat, als SVP-Kan-
tonsrat und als Forst-
fachmann, dem der
Schutz seiner schö-
nen Umgebung alles
andere als egal ist.
Unser einziges Kapi-
tal, sagt er, ist eine
möglichst unversehr-
te Natur.
(P. K.)

len sie nicht mehr, dass ihr eigenes
Haus geschützt wird.

Es ist heute bei uns wie in vielen
Landgemeinden so, dass der Dorf-
kern sich entvölkert und an der
Peripherie gebaut wird. Wer bei
uns neu baut, hat kein Interesse,
an der Durchgangsstrasse zu woh-
nen. Aber für das Leben im Dorf
ist die zentrale Infrastruktur wich-
tig, der Laden, das Restaurant –
und in Gottes Namen ein paar
Parkplätze. Ohne das geht es heu-
te nicht mehr, und man könnte
den Platz durchaus so gestalten,
dass er der Verkehrssicherheit die-
nen und ausserdem annehmbar
aussehen würde.

Seit Jahren gibt auch die Moto-
cross-Piste zu reden, die der Kies-
grubenbesitzer Max Möckli ein-
richten will – gegen den Willen des
Gemeinderates und eines guten
Teils der Bevölkerung. 180 gültige
Einsprachen sind eingegangen
und müssen behandelt werden.
Zu Beginn des neuen Jahres soll
eine Gemeindeversammlung über
das Umzonungsbegehren ent-
scheiden. Werden damit die Wei-
chen endgültig gestellt?
Schlatt ist durch die Familie Möck-
li – Sohn Christoph ist im Septem-
ber zum Schweizermeister auch
noch Europameister geworden –
immer eine Hochburg des Moto-
cross-Sportes gewesen. Der Kan-
ton sieht im Thurgau Handlungs-
bedarf für Motocross-Pisten.
Dabei stellt sich die Frage, wo ge-
nau die Piste hin soll. Sobald die
Sache konkret wird, beginnen sich
die Leute zu wehren. Die Beson-
derheit bei uns ist, dass Kiesgru-
ben- und Landbesitzer Max Möck-
li ein angesehener und erfolgrei-
cher Mitbürger ist. Der ehemalige
Autopartei-Mann ist inzwischen
auch Kantonsrat der FDP. Er
möchte nun die Piste gerne haben
– für den Sohn und den Sport. Er
will der Sache des Motocross im
Thurgau den Weg ebnen. Nun gibt
es komplizierte Abläufe rund um
die Einzonung, die an dieser Stelle
nicht geschildert werden können.
Nur so viel: Die Bereiche, die bei
uns für eine Piste in Frage kämen,
sind im kantonalen Richtplan mit
der Bezeichnung «Vorrang Land-
schaft» überlagert, das ist verbind-
liches kantonales Recht und kann
nicht diskutiert werden.

Ausserdem: Die Gemeinde

Schlatt kann nicht viel anderes
bieten als eine gute Wohnlage und
ein intaktes Umfeld. Deshalb ist
nach Ansicht des Gemeinderates
eine solche Piste nur negativ für
die Entwicklung der Gemeinde.
Die Unklarheit darüber, ob die
Piste kommt oder nicht, schafft
eine Hemmschwelle bei Bauwilli-
gen. Gerade wer finanziell gut ge-
stellt ist, lässt sich anderswo nie-
der. Das Hauptproblem für den
Gemeinderat ist der Lärm. Des-
halb haben wir einen zweijährigen
Probebetrieb vorgeschlagen – in
Übereinstimmung mit dem Besit-
zer. Er würde mitmachen.

Und? Wo liegt das Problem?
Das Departement für Bau und
Umwelt erlaubt uns den Versuchs-
betrieb nicht, weil das Gebiet
nicht als Sportzone bezeichnet sei.
Merkwürdigerweise gibt es
inzwischen beim Kundelfingerhof
einen Motocross-Betrieb, tempo-
rär bewilligt von der Stadt Dies-
senhofen – in der Landwirt-
schaftszone und offenbar ohne
Einschreiten des Kantons. Genau
das also, was man uns, die wir die
Sache ordentlich abwickeln woll-
ten, verweigert. Wir sind ja der
Meinung, dass eine Sportzone erst
nach dem Versuch festgelegt wer-

den darf, weil man sonst ein Präju-
diz schafft. Wenn die Sportzone
einmal da ist, kann man dort auch
Motocross fahren. Dann gibt es
keine Handhabe mehr für uns. Zu
unserem Erstaunen befürwortet
nun offenbar der zuständige Re-
gierungsrat des Departements für
Bau und Umwelt in Schlatt eine
Moto-Cross-Trainingspiste ...

Was werden Sie also tun?
Wissen Sie, wenn ich den Ver-
suchsbetrieb machen kann und
dann zwei Jahre lang keinen Töff
höre, dann werde ich sagen, «Max,
fahr!». Wenn der Lärm ausbleibt,
habe ich kein Problem. Aber ich
bin zutiefst überzeugt, dass man
die Sache eins zu eins, zu realen
und ehrlichen Bedingungen und
über längere Zeit ausprobieren
muss, bevor die Gemeindever-
sammlung  entscheiden kann.
Zuerst werden wir jetzt die 180
Einsprachen gutheissen. Und was
ich jetzt sage, ist meine ganz per-
sönliche Meinung: Ich finde, dass
wir jetzt einen Probebetrieb von
mindestens einigen Monaten an-
ordnen sollten, genau wie Dies-
senhofen. Fertig Schluss. Nachher
haben wir eine Entscheidungs-
grundlage und bringen die Frage
der Sportzone vors Volk. Will das
Volk die Sportzone, will es auch
die Piste. Oder eben nicht. Und
deswegen macht eine Gemeinde-
versammlung wie angekündigt
schon im Januar keinen Sinn. Ich
halte übrigens Max Möckli für fair
genug, dass er einen Versuchsbe-
trieb zu realen Bedingungen
durchziehen würde.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«Kommt die
Sportzone, kommt
die Piste»

Schlatt – eine Destination mit viel Lebensqualität, für deren Erhaltung
die Gemeinde kämpft – manchmal an mehreren Schauplätzen und nicht
zu jedermanns Freude.
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Gemeinderat Neuhausen, Halbämter: Fünf kämpfen um vier Sitze

Spannende Ausgangslage am Rheinfall

Das sind die Neuen, die in den Gemeinderat möchten: Patrick Strasser (SP, links), Franziska Brenn (SP) und Peter Fischli (FDP).
                         (Fotos: Peter Pfister)

Der neue Gemeindepräsident,
Stephan Rawyler (FDP), ist
gewählt. Am 31. Oktober geht
es nach der Reorganisation
der Exekutive in Neuhausen
am Rheinfall um vier 50-pro-
zentige Halbämter im Ge-
meinderat. Die SP will unbe-
dingt zwei Sitze erringen.
Schafft die CVP die Wieder-
wahl? Macht die FDP zwei
Sitze? Die Ausgangslage ist
recht spannend.

hingegen bleibt dem Kantonsrat
erhalten.

Die Sozialdemokratische Par-
tei hat seit exakt 30 Jahren nur
noch einen Sitz im Gemeinde-
rat. Als 1973 SP-Gemeinderat
Paul Harnisch in den Regie-
rungsrat gewählt wurde,
schnappte der Landesring-
Mann Hans-Ulrich Baumgart-
ner der SP den Sitz in der Neu-
hauser Exekutive weg. Später
gelang es der SP wegen der CVP
nie, einen zweiten Sitz zu er-
kämpfen. Gelingt es dieses Mal?

ZWEI BISHERIGE

Franz Baumann tritt als Baure-
ferent bei den Gemeinderats-
wahlen vom 31. Oktober wieder
an. Wie er gegenüber der «az»
auf Anfrage betonte, will er un-
bedingt im Baureferat bleiben.
Es gebe einige Projekte, die er
weiterführen möchte. Auch
Heimreferent Dino Tamagni
(SVP) – der bei den Kantons-
ratswahlen überraschenderwei-
se das beste Resultat aller Ge-
wählten auf sich vereinigte –
kandidiert erneut. Sein Ziel ist
es, das Heimreferat zu behalten.
«Die Abstimmung über das Ra-
benfluh ist zwar vorbei, aber der
grosse Brocken – der Bau oder
die Dementenwohngruppe –
steht noch bevor», sagte er.

Nach der Reorganisation des

Neuhauser Gemeinderats hat
nur noch der Gemeindepräsi-
dent, in diesem Fall Stephan
Rawyler (FDP), ein Hundert-
prozentpensum. Die anderen
vier Ämter sind klassische
Halbämter, also 50-Prozent-
Pensen. Vorher organisierte sich
der Gemeinderat mit zwei 100-
Prozent-Stellen und drei etwa
30-Prozent-Stellen. Falls die
bisherigen Gemeinderäte Bau-
mann und Tamagni wieder ge-
wählt werden, müssten sie in je-
dem Fall noch andere Bereiche
in ihr Referat nehmen. Als bishe-
riger Finanzreferent stellt sich
Stephan Rawyler natürlich vor,
die Finanzen ins Präsidialreferat
mitzunehmen, wie er der «az»
auf Anfrage mitteilte. Aber alles
verteilt werde definitiv erst
nach den Wahlen.

DIE FRAU FÜRS SOZIALAMT

Sicher wird das Vollamt von
Schul- und Sozialreferent Hans-
peter Hak auf die anderen vier
respektive fünf Referate ver-
teilt. Kandidatin Franziska
Brenn und Kandidat Patrick
Strasser, beide von der SP, sind
geradezu prädestiniert für die
Schule und das Soziale. Ein-
wohnerrätin Franziska Brenn –
sie sitzt seit 1999 im Parlament,
dessen Vizepräsidentin sie in
diesem Jahr ist – ist diplomierte

Sozialarbeiterin. Sie arbeitet
seit 1998 bei der Vormundschaft
der Stadt Schaffhausen. In der
«Rheinfallwoche» wurde sie die
«geistige Mutter der schulischen
Sozialarbeit» genannt. Auf-
grund einer erheblich erklärten
Motion von Franziska Brenn,
der sie, um Druck zu machen,
eine Interpellation nachfolgen
liess, hat Neuhausen als erste
Gemeinde im Kanton die Schul-
sozialarbeit eingeführt. Sie
rückte eben im Kantonsrat nach,
in den sie im September gewählt
worden ist. Als Vormündin er-
lebt sie die Nöte und Schwierig-
keiten von Sozialfällen hautnah
mit. Im Einwohnerrat hat sie
sich auf die Themen Schulen
und Soziales spezialisiert. Aber
auch bei den Finanzen lässt sich
Franziska Brenn als Mitglied der
Rechnungsprüfungskommission
nichts vormachen.

DER MANN FÜR DIE SCHULE

Ihr Parteikollege Patrick Stras-
ser wurde eben als Bester der
Neuhauser SP-Gewählten im
Kantonsrat bestätigt. Strasser –
er ist 33 Jahre jung – hat sich bei
seiner Kandidatur für das Ge-
meindepräsidium wacker ge-
schlagen und ein achtbares Re-
sultat erzielt. Obwohl er sich als
Generalist bezeichnet, würde
Strasser sich als Berufsschulleh-

BEA HAUSER

Was passiert in Neuhausen mit
der CVP? Jahrelang ist es den
Christdemokraten gelungen,
vor allem in Neuhausen Boden
gutzumachen. Während die Par-
tei in anderen Wahlkreisen Sitz
um Sitz verloren hat, konnte sie
in der Rheinfallgemeinde bei
den letzten Kantonsratswahlen
den zweiten Sitz retten und mit
Franz Baumann den Sitz im Ge-
meinderat verteidigen. Nun hat
die CVP bei den diesjährigen
Kantonsratswahlen Federn ge-
lassen: Sie verlor in der Stadt
einen Sitz – und einen Sitz in
Neuhausen. Kantonsrat Christi-
an Di Ronco wurde abgewählt.
Gemeinderat Franz Baumann
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Die Bisherigen für den Neuhauser Gemeinderat: Baureferent Franz Baumann (CVP, links) und Heimre-
ferent Dino Tamagni (SVP). Sie möchten ihre Referate behalten. (Fotos: Peter Pfister, Rolf Baumann)

rer – er unterrichtet Staats-,
Wirtschafts- und Rechtskunde
an der Metallarbeiterschule in
Winterthur – zum Schulreferen-
ten geradezu eignen. Er ist in
Neuhausen aufgewachsen und
gehörte während vier Jahren
dem Neuhauser Einwohnerrat
an. Seit 2001 ist Patrick Strasser
Mitglied des Kantonsrats. Um
den Wegzug von jungen Famili-
en zu verhindern, möchte er
den eingeschlagenen Kurs mit
dem «Neuhauser Modell» wei-
terführen.

Der jung verheiratete Strasser
möchte als Gemeinderat auch
einiges im Hinblick auf die Ver-
kehrsproblematik in der Ge-
meinde bewirken. «Deswegen
werden alte Liegenschaften an
gewissen Strassen nicht reno-
viert oder nicht abgerissen und
neu gebaut», erklärt er. Was
Neuhausen aber brauche, seien
Bauland und neue Wohnungen
für gut gestellte Familien mit
Kindern. Patrick Strasser lebt
gerne in Neuhausen: «Unsere
Gemeinde hat ein schlechtes
Image, das sie so nicht ver-
dient.» Sein wichtigstes Ziel im
Gemeinderat wäre die Verbesse-

rung des Kontakts zwischen der
Exekutive und den Bürgerinnen
und Bürgern. Dabei gebe ihm
sogar der designierte Gemein-
depräsident Rawyler recht. Tat-
sächlich: In Neuhausen gibt es
bis heute keine Sprechstunde
beim Gemeindepräsidenten
oder einem Gemeinderat.

ANGRIFF VON DER FDP

Die Freisinnigen möchten nach
der erfolgreichen Wiedererlan-
gung des Gemeindepräsidiums

ihren zweiten Sitz im Gemein-
derat selbstredend verteidigen.
Sie tun das mit Peter Fischli, der
mit seiner Familie seit 1991 in
Neuhausen wohnt. Er ist zwar
nicht Mitglied des Einwohner-
rats, aber seit sechs Jahren im
Vorstand der FDP Neuhausen
und dort seit drei Jahren Vize-
präsident. Fischli war einmal Er-
mittler für Wirtschaftsdelikte
bei der Schaffhauser Polizei.
Heute arbeitet er als Leiter Be-
schaffung, Logistik und Vertrieb
eines Handelsbetriebs. Fischli

bezeichnet sich ebenfalls als
«Generalisten», er würde sich,
vorbehältlich der Wahl, bei der
Aufteilung der Referate aber für
Bildung und Sport interessieren.
Er ist sehr engagiert im Junio-
renhandball. In den Leserbrie-
fen wird Peter Fischli als «zupa-
ckender, teamorientierter Mann
mit Macherqualitäten» ge-
rühmt. Er selber lobt die Neu-
hauser Verwaltung mit ihren
schlanken Strukturen: «Da
kann sich die Stadt etwas ab-
schneiden.»

Unionsdruckerei /subito AG

8201 Schaffhausen

Text . Bild . Offsetdruck .

Digitaldruck . Schnelldruck .

Ausrüsten . Versand

Platz 8

Telefon 052 634 03 46

Fax 052 634 03 40

info@ud-schaffhausen.ch

Hatten Sie
nicht immer*

schon den
Wunsch

nach Qualität?

*im neuen Jahrtausend haben Sie Gelegenheit dazu.

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Inseratenannahme
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
az-inserat@bluewin.ch



Selbstständige, erfahrene

Innendekorations-Näherin
kurz vorm Abschluss der HF zur

Technikerin TS Innenarchitektur
sucht neue Herausforderung im Bereich Inneneinrichtung/
Innenarchitektur.

Angebote bitte unter 079 609 62 55.

KV-Angestellte
23, CH, mit Muttersprache Französisch sucht Teilzeit-
stelle in Schaffhausen und Umgebung. Sehr gute
Deutschkenntnisse, gute Englisch- und Informatik-
kenntnisse.

Bitte rufen Sie an: 079 210 77 20

Diplomierte/r 
Bauingenieur/in ETH

Fachbereich Tunnel/Geotechnik
Das ASTRA ist die schweizerische Oberaufsichts-
behörde für Strassen von nationaler Bedeutung.
Um die Oberaufsicht für den Bau und Unterhalt
von Tunneln wahrzunehmen und auszubauen,
suchen wir für unser Kompetenzzentrum eine/n
dipl. Bauingenieur/in ETH mit ausgewiesener
Praxis im Tunnelbau. Sie koordinieren und set-
zen die Vorgaben des ASTRA in Sachen Tunnel-
sicherheit durch. Sie begleiten und prüfen Pro-
jekte aus dem Fachbereich Tunnel im Zusam-
menhang mit dem Bau und Unterhalt der Stras-
sen von nationaler Bedeutung. Sie vertreten das
ASTRA in den entsprechenden nationalen sowie
internationalen Fachgremien. Um dieser span-
nenden Aufgabe gerecht zu werden, bringen Sie
als motivierte Persönlichkeit neben der soliden
Fachausbildung hervorragende Sprachkennt-
nisse in Französisch und Deutsch mit. Wir freuen
uns auf Ihre Bewerbung!
Arbeitsort: Ittigen-Bern
Bundesamt für Strassen, Personaldienst,
Worblentalstrasse 68, Ittigen, 3003 Bern, 
! 031 322 48 99, Hans-Jörg Schlegel

Kaufmännische/r Angestellte/r

Fachbereichssekretariat
Als kaufmännische/r Mitarbeiter/in sind Sie ver-
antwortlich für die reibungslose und effiziente
Führung des Bereichssekretariats. Sie führen
vielfältige Sachbearbeitungs- und Sekretariats-
aufgaben (inkl. Datenbankbetreuung) für diverse
Arbeitsgruppen und im Rahmen des Sekreta-
riatspools für die ganze Forschungsanstalt aus.
Diese Tätigkeit setzt einen kaufmännischen
Abschluss oder eine gleichwertige Ausbildung
sowie mehrjährige Berufserfahrung voraus.
Nebst der deutschen Muttersprache verfügen 
Sie über gute mündliche und schriftliche Fran-
zösisch- und Englischkenntnisse. Sie arbeiten
gerne selbstständig und im Team, sind flexibel,
haben eine speditive und exakte Arbeitsweise
und die Fähigkeit, Ziele und Prioritäten richtig 
zu setzen. Freude am Umgang mit Menschen
unterschiedlicher beruflicher Herkunft und Aus-
richtung runden Ihr Profil ab. 
Die Stelle ist vorläufig bis 31.12.2005 befristet.
Teilzeitstelle: 50%
Arbeitsort: Wädenswil
Agroscope FAW Wädenswil, 
Eidg. Forschungsanstalt für Obst-, Wein- und
Gartenbau, Personaldienst, Postfach 185,
8820 Wädenswil

Alleinsekretär/in

Rekurskommissionen Heilmittel und
medizinische  Aus- und Weiterbildung
Wir suchen eine/n Mitarbeiter/in mit Berufsma-
tura oder abgeschlossener kaufmännischer 
Ausbildung. Erwünscht ist Praxiserfahrung bei
einem Gericht, in einem Anwaltsbüro oder in der
Verwaltung. Sie leiten die Kanzlei der Kommis-
sionen, sind für allgemeine Sekretariatsarbeiten
zuständig und erledigen nach Stichworten oder
Vorlagen die Korrespondenz in Deutsch, Franzö-
sisch und - wenn möglich - Italienisch. Sie füh-
ren die Geschäftskontrolle sowie die interne
Buchhaltung und wirken bei der Vorbereitung
von Sitzungen und Verhandlungen mit. Wenn
Sie gerne in einem kleinen Team arbeiten, zuver-
lässig sind, Interesse an rechtlichen und medizi-
nischen Fragen haben und über gute PC-Kennt-
nisse verfügen, dann erwarten wir gerne Ihre
Bewerbungsunterlagen. Die Anstellung ist bis
31. Dezember 2006 befristet (Übergang der
Kommissionsaufgaben an das Bundesverwal-
tungsgericht).
Teilzeitstelle: 60%–80%
Arbeitsort: Bern
Eidg. Departement des Innern, 
Generalsekretariat, Personal, Inselgasse,
3003 Bern

Jurist/in 

Bereich Bauten des BBL
Sie beraten die Mitarbeitenden in allen baurecht-
lichen Angelegenheiten und in Geschäften des
Grundstückverkehrs. Dabei bearbeiten Sie vor-
wiegend Fälle aus den Rechtsgebieten öffentli-
ches und v.a. privates Baurecht, Sachenrecht,
Mietrecht, Werkvertragsrecht, Auftragsrecht,
öffentliches Verfahrensrecht und Zivilprozess-
recht sowie in geringerem Umfang Submissions-
recht und Verwaltungsrecht. In streitigen Fällen
vertreten Sie das Bundesamt gegen aussen und
nehmen dabei insbesondere die Interessen des
BBL auch in prozessualer Hinsicht wahr. Zudem
leisten Sie Grundlagenarbeit (rechtliche Schu-
lung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Erar-
beitung von Checklists, Standardverträgen, u.a.).
Sie verfügen über fundierte Berufserfahrung 
als Baujurist/in und über das Anwaltspatent.
Eine ausgeprägte Kundenorientierung, Freude
an der Beratung und Ausbildung sowie sehr
gute Französischkenntnisse runden das Anfor-
derungsprofil ab.
Arbeitsort: Bern
Bundesamt für Bauten und Logistik, Personal,
Holzikofenweg 36, 3003 Bern, 
! 031 323 80 84, 
Renate Braun, Personalleiterin Logistik

Sachbearbeiter/in Sekretariat 
+ Produktion GAV-Projekt

Sektion Löhne und Arbeitsbedingungen
Sie sind eine begeisterungsfähige, gut organi-
sierte und selbstständige Person? Wir suchen
eine/n Sachbearbeiter/in für das Sektionssekre-
tariat und die administrative Unterstützung bei
der Erhebung der Gesamtarbeitsverträge. Sie
informieren die Kunden über die verfügbaren
Daten und erklären die Zahlen aus unseren Sta-
tistiken. Weiter übernehmen Sie die üblichen
Sekretariatsarbeiten sowie gewisse Aufgaben
auf dem Gebiet der statistischen Produktion des
Projekts der Gesamtarbeitsverträge. Sie haben
eine kaufmännische oder vergleichbare Ausbil-
dung mit Berufserfahrung. Gute Sprachkennt-
nisse in Deutsch und Französisch runden Ihr
Profil ab, ausserdem sind Sie bestens geübt im
Umgang mit den herkömmlichen PC-Program-
men. Wenn Sie eine neue berufliche Herausfor-
derung in einem aufgestellten und motivierten
Team suchen, dann würden wir uns über Ihre
Bewerbung sehr freuen.
Stellenantritt: per sofort oder nach Vereinbarung
Teilzeitstelle: 40%
Arbeitsort: Neuenburg
Bundesamt für Statistik, Personaldienst,
Espace de l’Europe 10, 
2010 Neuenburg, 
! 032 713 67 56, Didier Froidevaux

Arzt/Ärztin

IV-Stelle für Versicherte im Ausland
Suchen Sie als Arzt/Ärztin mit mehrjähriger
Erfahrung ein neues Betätigungsfeld? Im ärzt-
lichen Dienst der IV-Stelle für Versicherte im
Ausland erwartet Sie eine anspruchsvolle und
vielseitige Aufgabe bei der Durchführung der
Invalidenversicherung im Rahmen der bilatera-
len Abkommen mit der EU, der zwischenstaat-
lichen Abkommen über soziale Sicherheit und
der freiwilligen Versicherung. Prüfung und Beur-
teilung der aus allen Kontinenten eingehenden
Arztberichte und medizinischen Gutachten im
Zusammenhang mit IV-Leistungsgesuchen.
Mitwirkung bei der Beschlussfassung über
Leistungsbegehren sowie bei der Revision lau-
fender Invalidenrenten. Ausarbeitung von Stel-
lungnahmen in Beschwerdeverfahren. Beratung
des qualifizierten Mitarbeiterstabes der IV-Stelle
in medizinischen Fragen. Vertrautheit mit den
Sozialversicherungssystemen. Sprachen: Fran-
zösisch, Italienisch, Deutsch, andere nach Mög-
lichkeit.
Teilzeitstelle: 50%
Arbeitsort: Genf
Zentrale Ausgleichsstelle, Personaldienst, 18,
av. Ed.-Vaucher, Postfach 3000, 1211 Genf 2,
! 022 795 98 06, G. Grenacher

Zwei Sekretäre/-innen 
deutscher Muttersprache 

Abteilungskanzlei
Ausfertigung von Entscheidungen, Referaten,
Korrespondenz nach Vorlage und Diktat. Eine
juristische Einführung ist vorgesehen. Wir ver-
langen ausgezeichnete Kenntnisse der deut-
schen Rechtschreibung (Muttersprache) sowie
gute Kenntnisse einer weiteren Landessprache,
rasche Auffassungsgabe und die Fähigkeit, auch
unter Belastung schnell und exakt zu arbeiten.
Eine abgeschlossene kaufmännische Lehre oder
gleichwertige Ausbildung ist Voraussetzung. Das
Bundesgericht hat diese Funktion mit der Lohn-
klasse 12 bewertet. 
Dienstantritt: 1. Januar 2005 oder nach Verein-
barung.
Arbeitsort: Lausanne
Schweizerisches Bundesgericht, 
Personaldienst, 1000 Lausanne 14

Diplomierte/r 
Bauingenieur/in ETH

Fachbereich Fahrbahnaufbau / Oberbau
Das ASTRA ist die schweizerische Oberaufsichts-
behörde für Strassen von nationaler Bedeutung.
Um die Oberaufsicht für den Bau und Unterhalt
der Fahrbauaufbaus wahrzunehmen, suchen wir
für unser Kompetenzzentrum eine/n Bauingeni-
eur/in ETH (oder gleichwertig) mit ausgewiese-
ner Praxis. Primär nehmen Sie die Oberaufsicht
für den Bau und Unterhalt der Nationalstrassen
im Bereich Fahrbahnaufbau wahr. Sie koordinie-
ren und setzen die Vorgaben des Bundes und
des ASTRA durch. Sie begleiten und prüfen
Projekte aus dem Fachbereich im Zusammen-
hang mit dem Bau und Unterhalt der Strassen
von nationaler und internationaler Bedeutung
und vertreten das ASTRA in den entsprechenden
Fachgremien. Zudem legen Sie die Benutzer-
bedürfnisse bezüglich PMS-Informatik-Applika-
tionen fest und sind für deren Erhebung ver-
antwortlich. Um dieser anspruchsvollen und
spannenden Aufgabe gerecht zu werden, bringen
Sie als motivierte Persönlichkeit neben der
soliden Fachausbildung und Verhandlungsge-
schick sehr gute Sprachkenntnisse in Deutsch
und/oder Französisch mit. Wir freuen uns auf
Ihre Bewerbung!
Arbeitsort: Ittigen-Bern
Bundesamt für Strassen, Personaldienst,
Worblentalstrasse 68, Ittigen, 
3003 Bern, 
! 031 322 48 99, 
Hans-Jörg Schlegel, Bereichsleiter

Stellen beim Bund

Schicken Sie bitte Ihre Bewerbungsunterlagen an die genannte Anmeldestelle. Diese erteilt Ihnen auch weitere
Auskünfte.
Bewerberinnen und Bewerber jeder Landessprache haben beim Bund die gleichen Chancen. In der Regel sind
gute Kenntnisse mindestens einer zweiten Amtssprache erforderlich.
Bewerbungen von Frauen sind beim Bund besonders erwünscht.
Weitere offene Arbeitsstellen finden Sie im Stellenanzeiger des Bundes sowie im Internet unter www.stelle.admin.ch.

vom Dienstag, 19. Oktober 2004

Gemüse: Buschbohnen kg 6.–; Fenchel kg 4.–; Karotten kg
2.40; Krautstiele kg 6.–;  Lattich kg 4.–; Lauch, grün, kg 4.–;
Peperoni, grün, kg 7.–; Sellerieknollen kg 4.–; Spinat kg 6.–;
Fleischtomaten kg 3.50; Tomaten, gew., kg 3.–; Tomatenzweig
kg 3.50; Zwiebeln, gelb, kg 2.80. Kohlgemüse: Blumenkohl kg
3.–; Broccoli kg 4.–; Kohlrabi Stück 1.50; Rosenkohl kg 7.–;
Rotkabis kg 2.50; Weisskabis kg 2.50; Wirz kg 3.–. Salate:
Cicorino, rot; kg 6.–; Eichenlaub/-blattsalat kg 4.–; Eisberg kg
3.–; Endivie, glatt, kg 4.–; Kopfsalat, grün, Stück 1.30; Lollo,
rot/grün, kg 3.–; Randen gedämpft, kg 3.–; Radieschen, Bund
1.50; Rucola kg 20.–; Salatgurken Stück 1.60; Zuckerhut kg 3.–
Kartoffeln: Bintje kg 1.20; Sirtema kg 1.20. Kernobst: Äpfel
übrige I Inland, kg 3.50; Äpfel II Inland, kg 2.50; Birnen
Williams, kg 3.–;  Steinobst: Zwetschgen, andere, kg 4.–.

Wochenmarktbericht

Stellengesuche

Stadtratswahlen vom 31. Oktober 2004

  Peter Peter 
KäpplerKäppler

Neu in den StadtratNeu in den Stadtrat
www.sp-sh.ch
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Stadtratswahlen, Halbamt. Alfred Zollinger (SVP)

«Nicht mit dem kleinen Finger»
Die SVP hat mit Alfred Zollin-
ger einen Kandidaten für den
Stadtrat portiert, der sich
selbst als Übergangslösung
bezeichnet. Wenn in vier Jah-
ren die Weichen in der Stadt-
regierung neu gestellt sind,
läuft Zollingers Amtszeit
schon wieder ab.

PETER HUNZIKER

Er startet, wenn andere ins Ziel
kommen: Alfred Zollinger kan-
didiert mit 61 Jahren erstmals
für den Stadtrat. Dort möchte er
seinen zwei Jahre jüngeren Par-
teikollegen Kurt Schönberger
ablösen. Bei der Frage, ob ihm
möglicherweise das Leben als
frühpensionierter Bänkler zu
langweilig geworden ist, winkt
der Buchthaler ab: «Mich faszi-
niert die Möglichkeit, am Um-
bau der Stadt aktiv mitzuarbei-
ten.» Dazu gehören «sh.auf»,
das eine bessere Aufgabentei-
lung zwischen Kanton und Ge-
meinden bringen soll, die Bil-
dung der neuen Aufgabenberei-
che, die die Arbeit des Stadtra-
tes ab dem kommenden Jahr
verbessern sollen, und dann
steht noch die Initiative «SH-
fit» auf der Traktandenliste, die
den Stadtrat auf drei Vollämter
eindampfen möchte. Letztere ist
auch der Grund, weshalb die
SVP ihren Delegierten statt ei-
ner jungen Kraft die Wahl eines
Senioren vorschlug.

Zollinger glaubt, die Stadt
könne dereinst mit drei Volläm-
tern auskommen, vorausgesetzt,
es würden Entlastungen reali-
siert. Und er ist überzeugt, dass
in vier Jahren, wenn er zum
zweiten Mal in Pension geht, ein
grosser Teil der Umstrukturie-
rung abgeschlossen ist. Den Ein-
wand, in Schaffhausen hätten
die Mühlen in der Vergangenheit
nicht so schnell gemahlen, dass
dieser Optimismus wirklich be-

gründet sei, lässt er nicht gelten:
«Die Stadt muss jetzt vorwärts
machen.» Und dass er, der
GPK-Präsident, der richtige
Mann für diesen Prozess sei, er-
gebe sich aus seinen beruflichen
Erfahrungen, die er bei der Inte-
gration der Appenzell Ausser-
rhoder Kantonalbank in die
UBS und bei der Fusion von
UBS und Bankverein gesam-
melt habe.

SPAREN BEI ÖV UND KSS

Für den Parlamentspräsidenten
von 1999 ist durchaus denkbar,
dass das Steuerwesen am Ende
zentral vom Kanton geführt
wird. «Die Stadt ist auch stark,
wenn sie nicht alles selber
macht.» Im Gegenzug müsse
der kantonale Sozialbereich als
Leistungsauftrag an die Stadt
gehen. Denkbar ist für Zollinger
auch ein Leistungsauftrag beim
Forst und endlich die Zusam-
menführung der Werke. Gerade
Letzteres ist allerdings ein
prächtiges Beispiel für das wort-
reiche Scheitern derartiger Pro-
jekte. «Ein Trauerspiel. Es muss

wieder mehr über die Sache und
weniger über Köpfe gesprochen
werden», sagt er und denkt
schon laut darüber nach, ob hier
nicht einfach die Dossiers in an-
dere Hände wechseln sollten.

Könnte der Kandidat frei
wählen, würde er seine Berufs-
erfahrung gern ins Personal- und
Finanzreferat einbringen. Womit
die Unterhaltung unvermittelt
bei den Sparmassnahmen lan-
det. Seine Partei hat vor kurzem
Sparpotenzial bei der KSS und
beim öffentlichen Verkehr aus-
gemacht, eine Stossrichtung, der
sich Zollinger anschliesst. Der
TCS-Präsident erkennt zwar im
gut ausgebauten öV einen wich-
tigen Faktor für die Wohnort-
qualität, für weniger frequen-
tierte Tageszeiten und die Nacht
möchte er jedoch die Fahrplan-
dichte auf Einsparpotenziale
prüfen. Bei der KSS könnten da-
gegen dank einer noch zu schaf-
fenden «City-Card» die auswär-
tigen Besucher stärker zur Kas-
se gebeten werden. Zum Fuss-
ballstadion schliesslich ist er de-
zidiert der Ansicht, es gehöre
auf die Breite, die Herbstmesse

dagegen endlich ins Herblinger-
tal.

Das Baureferat in seiner heu-
tigen Form ist für den SVP-Poli-
tiker übrigens keine Aufgabe für
ein Halbamt. «Das kann man
nicht mit dem kleinen Finger
machen», sagt er mit Verweis auf
die laufende Entwicklung der
Gebiete Bleiche, Wagenareal
und Güterhof.

NICHT ZÜRICH ODER BERN

Bezüglich seiner Wahlchancen
gibt sich Zollinger optimistisch:
«Die grösste bürgerliche Partei
muss im Stadtrat vertreten
sein.» Dass sein Reformeifer
allerdings von der eigenen Partei
handkehrum gebremst werden
könnte – Finanzdirektor Huber
und Bundesrat Schmid lassen
grüssen –, hält er für weniger
wahrscheinlich: «Schaffhausen
ist nicht Zürich oder Bern.» Ge-
gen diese Annahme spricht
allerdings, dass schon Baurefe-
rent Kurt Schönberger von sei-
nen Parteigenossen in den ver-
gangenen Jahren nicht gerade
auf Händen getragen wurde.

Seine grüne
Ader zeigt SVP-
Stadtratskandi-
dat und TCS-
Präsident Al-
fred Zollinger
bei seinem
Biotop im
eigenen Garten.
(Foto: Peter
Pfister)



DER HÄCKSEL-SERVICE
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 25. Oktober  
mit dem Talon im Abfallkalender 2004 an.
Alle weiteren Informationen entnehmen Sie
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

ADTST AUSENSCHAFFH

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER PFADI-CORPS
Am Samstag, 23. Oktober, ab 8 Uhr,
auf dem ganzen Stadtgebiet.
• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-

delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht angenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

Stadtratswahlen 31.10.04 
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weil er neue Ideen in den
Stadtrat bringt.

Werner Stutz
Kantonsrat

Amtliches

ENGLISCH IN ENGLAND: Intensiv- oder Diplomkurse –
Unsere Erfahrungen und Leistungen sprechen für sich – seit 1974 !

•••  28 Lekt./Woche, 12 Wochen inkl. Unterkunft, EZ, Fr. 5‘500.00 •••
Warum mehr bezahlen ?

Marcel Roost, 052  670 11 00  oder www.westacad.ch

Kanton Schaffhausen
Sozialamt

Verlängerung/Neuausgabe der
Ausweiskarten für Reisende mit
einer Behinderung 2005 bis 2008

Berechtigt für den Bezug einer Ausweiskarte sind Personen, die derart
behindert sind, dass sie bei Reisen auf eine Begleitperson oder auf
einen Führhund angewiesen sind.

a) Verlängerung eines bereits bestehenden Ausweises:
In diesem Fall genügt eine Fotokopie des bestehenden Ausweises
sowie ein neueres Passfoto.

b) Beantragung eines Erstausweises:
Für die Ausstellung eines Erstausweises wird ein vom Hausarzt
ausgefülltes Formular «Ärztliches Attest» und ein neueres Passfoto
benötigt. Das dazu notwendige Formular erhalten Sie bei der unten
stehenden Adresse.

Der Ausweis wird in der Regel innerhalb von fünf Tagen nach Eingang
der Ausweiskopie oder des Attestformulars inkl. Passfoto ausgefertigt
und per Post zugestellt. Für Verlängerungen und Erstausweise werden
keine Gebühren erhoben.

Kantonales Sozialamt, Platz 4, Postfach 1421,
8201 Schaffhausen, Telefon 052 / 632 76 85

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag, jeweils von 08.00 bis 11.30 Uhr
und von 14.00 bis 17.00 Uhr.

Von ganzem Herzen
allen zum Abonnieren empfohlen:
www.freiheitfuertiere.com
www.vegetarisch-geniessen.com
Schnupper-Exemplare verschenkt
Telefon 052 682 22 27

Fernschach
spielt man unter 079 635 25 88.

Spielbereit,
solange Brett vorhanden.

VERSCHIEDENES

VERSCHENKEN

Aikido Schnupperkurs

Japanische Kampfkunst mit eige-
nem Körper erfahren. Insgesamt
5x ab Mi 3. Nov. 2004, jew. Mi und
Fr 20.30 h im Judo-Club Sommer-
wies.
Infos bei Valentino 052 625 83 24,
oder www.aikido-schaffhausen.ch

BAZAR

BAZAR
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Erfolgreich mit der Videokame-
ra: Junge Schaffhauser Filme-
rinnen und Filmer haben sich
am internationalen Videowett-
bewerb der Bodensee Agenda
21 beteiligt und wurden dieser
Tage in Bregenz für ihre Arbei-
ten mit verschiedenen Förder-
preisen ausgezeichnet. Lea Wä-
ckerlin und Anna Godenzi aus
Schaffhausen für «Money, mo-
ney, money», Thomas Polach aus
Neuhausen für «Wenn Flaschen
reden». Mit dabei aus Schaff-
hauen waren auch Roman und
Andrea Schmid, Thomas Fluba-
cher, Patrick Bänziger, Jeannine
Allieri und Pascal Laera, Daria
Passenini, Madeleine Bloch so-
wie Debi, Selina, Annina und
Sonja. Und aus Siblingen Martin
Bussinger. Wenn alle schön wei-
termachen, dürfen wir uns auf
eine reiche hiesige Filmland-
schaft freuen. (P. K.)

DIE GROSSEN
BUCHSTABEN

In unserer schnelllebigen Zeit
wird alles abgekürzt, im realen
Leben, im virtuellen erst recht.
Im realen Leben wissen die
meisten sofort und ohne zu zö-
gern, was mit AHV gemeint ist,
nämlich die Alters- und Hinter-
lassenen-Versicherung. Diese
wird sich das Volk nicht schmä-
lern lassen, Abkürzung hin oder
her. Die UNO, zu der die
Schweiz endlich auch gehört,
der WWF, die WTO sind interna-
tional gross und brauchen in der
Regel namentlich nicht ausge-
deutscht zu werden. Die EU
kann da mithalten; D, A und CH
auch, erst wenn sie als DACH
daherkommen ist eine Erklä-
rung nötig.

Im Moment greift ein nicht
mehr so neuer Name Platz im
Bewusstsein der Bevölkerung,
die sich sonst wenig mit der fi-
nanziellen Grosswetterlage der
Schweiz befasst: NFA.  Das Pro-
jekt des Bundes und der Kanto-
ne ist als Neuer Finanzausgleich

zur Revitalisierung des Födera-
lismus in den 90er-Jahren gestar-
tet worden. In der Zwischenzeit
hat das Werk, immer mit dem
Kürzel NFA, zur Neugestaltung
des Finanzausgleichs und der
Aufgaben zwischen Bund und
Kantonen sowie zur Reform für
mehr Effizienz und günstigere
Leistungen unseres Staates zur
abstimmungsreifen Vorlage mu-
tiert. Der Bund ist dafür, Natio-
nal- und Ständerat sind es gross-
mehrheitlich auch, die Kantone
mit Ausnahme von Zug ebenfalls.
Nebst «aufräumen im Fadenkist-
li Bund-Kantone» und dem, was
der volle Name aussagt, soll auch
die Kluft zwischen den ärmeren
Kantonen und den wohlhaben-
deren verringert werden. Die
meisten Kantone würden des-
halb Nutzniesser und Bundes-
gelder nicht mehr zweckgebun-
den, sondern «zur freien Verfü-
gung» erhalten. Zu diesen  ge-
hört auch der Kanton Schaffhau-
sen mit rund 12 Millionen Fran-

ken. Für einige Kantonsregierun-
gen in derselben Lage ist klar,
und sie haben das auch so dekla-
riert, dass sie dieses Manna an
die Städte, Gemeinden und Or-
ganisationen weitergeben, sofern
diese auf ihrem Gebiet entspre-
chende Leistungen erbringen.
Unsere kantonale Exekutive
schweigt sich – abgesehen von
vagen Äusserungen im Rahmen
von sh.auf – beharrlich aus. So
wissen im Moment zum Beispiel
weder die Organisationen der
Behinderten, geschweige denn
die Gemeinden, welche Absich-
ten die Regierung hat und wie ihr
Stillschweigen – ohne grosse
Buchstaben – zu interpretieren
ist.  Ein klärendes Wort wäre fäl-
lig – bevor auch diese Vorlage des
Bundes an der Urne scheitert.

Veronika Heller ist
Stadträtin

Der Werd-Verlag hat ein Buch
herausgebracht, das sich ganz

der Weinregion Ostschweiz wid-
met. Selbstverständlich gehören
dazu auch die Schaffhauser Pro-
venienzen, denen auf 13 Seiten
Raum gegeben wird. «Weinland
Schweiz – Ostschweiz» zeigt
einerseits auf, wie weit und viel-
fältig die Ostschweizer Weinge-
biete sind, andererseits be-
schränkt sich die Darstellung
der Regionen auf einen Wander-
vorschlag. Schaffhausen wird
mit der Route von Oberhallau
nach Osterfingen vorgestellt.
Damit lässt Autor Luc Hagmann
einen beträchtlichen Teil der
hiesigen Weinproduktion von
Stein am Rhein bis nach Thayn-
gen ganz einfach unter den Tisch
fallen. (ph.)

Beim Cupspiel in Wil ist den
Fans des FC Schaffhausen das
Makottchen, ein Teddybär na-
mens «Goliath» abhanden ge-
kommen. Alles dachte an einen
simplen Diebstahl, doch dann
entpuppte sich das Bärenver-

schwinden als veritable Entfüh-
rung. Unverhofft haben die
Schaffhauser FCS-Anhänger ih-
ren Glücksbringer in Gelb-
Schwarz nämlich am Wochenen-
de im Espenmoos-Stadion in St.
Gallen wieder angetroffen. Auf-
gehängt an der Stadiondecke
blickte Goliath seinen Besitzern
am Sonntag  traurig entgegen.

Das war nun wirklich nicht
sportlich und überhaupt nicht
fair von den bösen Fans des FC
St.Gallen. Und weil der liebe
Gott – so sagt man wenigstens –
die kleinen Sünden sofort be-
straft, durften die Kicker aus
Schaffhausen im Gegenzug aus
dem Espenmoos wenigstens ei-
nen Punkt entführen. (ph.)

Goliath ist
wieder
zuhause.
(Foto: Peter
Pfister)
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Psychiatriezentrum Breitenau: Vollversammlung zum Thema Gewalt in der Psychiatrie

«Das wollte ich einfach einmal gesagt haben ...»
Erstaunlich, wie sich in einer
Runde von vierzig Teilneh-
menden aus unterschiedli-
chen und dennoch verbunde-
nen Welten ein höchst lebendi-
ges Gespräch entwickelt: An
der fünften Vollversammlung
im Psychiatriezentrum Brei-
tenau stand das Thema offene
und versteckte Gewalt in der
Psychiatrie zur Debatte.

PRAXEDIS KASPAR

Minuten vor Beginn der Vollver-
sammlung standen die Stühle
noch leer im Kreis. Der leitende
Psychologe Arnold Frauenfel-
der liess Licht und Luft in den
Saal, begrüsste als Moderator
des Abends die ersten Eintre-
tenden mit einem Glas Saft und
gestand ein klein wenig Lam-
penfieber ein. Das Thema, nun
ja, gerade einfach sei es ja nicht,
über Gewalt in der Psychiatrie
zu sprechen, vor allem dann
nicht, wenn man selber dazuge-
höre.

Das kleine Lampenfieber er-
wies sich als überflüssig. Es ent-
wickelte sich unter den vierzig
Teilnehmenden, die in ihrem Le-
ben in den unterschiedlichsten
Situationen stehen, aber alle auf
ihre Weise und in der ihnen eige-
nen Rolle mit der Psychiatrie als
Institution zu tun haben, ein of-
fenes, kreatives und berühren-
des Gespräch voller Respekt
und Unerschrockenheit, aber
auch voller Trauer, Zorn und
Lust auf Widerstand. Die  Bereit-
schaft, einander zuzuhören,
über mehrere Meter Distanz
und ganze Lebensrealitäten hin-
weg, war gross. Der Moderator
kannte viele der Anwesenden
und führte sie auf sachte und
doch bestimmte Weise
aufeinander zu – und manchmal
auch, um des Friedens willen,
voneinander weg. Gewalt, sagte
der Psychologe in seiner Einfüh-

rung, kann überall entstehen
und von jedem Menschen ausge-
hen. Überlastete Angehörige
flippen aus. Patienten gefährden
sich selbst oder andere. Die In-
stitution wird in den Bildern der
Krankheit als gewalttätiger Mo-
loch gesehen. Die Behörde ver-
fügt, ordnet an, übt institutionel-
le Gewalt aus. Das Gesetz
manchmal auch. Und die Pfle-
genden wollen mit aller Gewalt
Gutes tun, und merken nicht,
wie sie die ihnen Anvertrauten

verbal verletzen. Nicht zuletzt
ist die Krankheit selbst Gewalt,
weil sie grösser sein kann als das
Ich.

DEN MUND AUFTUN

Es ist nicht leicht, seine Stimme
zu erheben und in den Raum mit
den vielen Gesichtern hinauszu-
sagen, was einen verletzt: Eine
Frau, die im Patientenrat mitar-
beitet, beschreibt die Gewalt,
die in den Worten der Gesunden

stecken kann, wenn sie einem
sagen wollen, wo es langgeht.
Die Gewalt, sagt sie, kann sogar
im positiven Bemühen der Be-
treuenden liegen, wenn sie einen
falsch interpretieren: Auch Trost
kann wehtun. Das wollte ich nur
mal gesagt haben. – Noch oft
wird sich die Frau zu Wort mel-
den an diesem Abend. Am be-
stimmtesten und eindrücklichs-
ten dann, wenn sie erzählt, wie
sie in der Psychose ein inneres
Geschehen aufbrechen fühlte,

Der Patientenrat
Seit rund einem Jahr existiert
im Psychiatriezentrum Breite-
nau ein Patientenrat, der sich
in diesen Tagen mit einer Ver-
einbarung über das Recht auf
Anhörung durch die Ge-
schäftsleitung höchst erfolg-
reich installiert.

Mit dem Begriff Empower-
ment – Selbstermächtigung –
beschreibt die moderne Psych-
iatrie jene partnerschaftliche
Grundhaltung in der Bezie-
hung zwischen Patientin, Pati-
ent und Behandelnden, die sich
auch das Psychiatriezentrum
Breitenau zum Ziel setzt und in
deren Mittelpunkt der Einbe-
zug der Patientinnen und Pati-

enten als mündige Personen in
den Behandlungsprozess steht.
Frauen und Männer mit psychi-
schen Erkrankungen und Behin-
derungen wie auch Menschen in
akuten seelischen Krisen haben
gemäss Vereinbarung das Recht
auf Mitsprache und Mitverant-
wortung in der Behandlung. Das
bedeutet auch, dass nicht nur die
kranken Seiten behandelt, son-
dern auch die gesunden gestärkt
werden sollen. Es bedeutet, dass
die ärztlichen Berichte den Pati-
entinnen und Patienten ausge-
händigt werden, dass die er-
krankte Person über ihre Be-
handlung informiert wird und
mit den Behandlungszielen ein-

verstanden sein muss. Zwangs-
medikation darf nur im Falle
von Selbst- oder Fremdgefähr-
dung angewendet werden.

Der Patientenrat fungiert als
Gesprächspartner und Binde-
glied zwischen Patienten, Be-
handelnden und Klinikleitung.
Er nimmt auch Beschwerden
entgegen und sorgt für deren
Weiterbehandlung. Die alle
zwei Monate stattfindenden
Vollversammlungen werden
vom Patientenrat, der Vereini-
gung Angehöriger Schizophre-
niekranker (VASK) und dem
Psychiatriezentrum gemeinsam
getragen. Willkommen sind auch
weitere Interessierte. (P. K.)

Das Gespräch
gegen die
Verzweiflung:
Im Psychia-
triezentrum
Breitenau
sind Anhörung
und Mitspra-
che wichtig.
(Foto:
Peter Pfister)
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STELLUNGNAHMEN

das auch eine Chance auf Neu-
ordnung hätte sein können. War-
um, fragt sie, muss die Gesell-
schaft uns so schnell ruhig stel-
len? Warum gibt man uns so
rasch Medikamente?

Aber was, entgegnet eine
Mutter, wenn unser schizophre-
nes Kind sich selbst gefährdet?
Was, wenn es das Messer nimmt
und auf mich losgeht? Wenn es
so destruktiv und miserabel
dran ist, dass selbst die Familie
keinen Kontakt mehr findet?
Und was, fragt eine zweite Mut-
ter, wenn der Sohn sich fallen
lässt, weil er tief in den Drogen
steckt und von allem nichts
mehr wissen will? Soll ich ihn
dann hängen lassen? Eine dritte
Mutter erzählt, wie sie den Für-
sorgerischen Freiheitsentzug für
ihren hochpsychotischen Sohn
beantragt hat, wie sie ihn in die
Klinik einweisen liess, und wie
er heute mit einem guten Netz
von Hilfe versucht, sein Leben
auf die Reihe zu bringen. Hätte
ich zusehen sollen, fragt sie, wie
er zugrunde geht? Wenn er nicht
einsieht, dass er krank ist, was
soll ich dann tun?

Ein junger Mann ist erzürnt:
Die Psychiatrie ist doch nur

eine Pseudowissenschaft, aber
sie glaubt zu wissen, was gut ist
für uns. Okay, ich kann nur
funktionieren, wenn ich die Me-
dikamente nehme. Wenn ich
mich weigere, verhängt man
eine Massnahme über mich. Was
bleibt mir anderes, als funktio-
nieren zu wollen. Ein älterer
Mann, seit Jahrzehnten Patient,
äussert sich in Zwischenrufen,
bezeichnet die Psychiatrie als
eine einzige Katastrophe, und
niemand wagt daran zu zwei-
feln, dass er seine eigene Reali-
tät formuliert. Er bekommt sei-
nen Platz und seine Redezeit
wie alle andern, seine Trauer
über Jahrzehnte schwierigsten
Lebens ist nicht mit ein paar
Sätzen gelöst. Aber er wird ru-
hig und hört wieder zu.

SCHLUCKEN  – ODER NICHT?

Darüber, wie man mit Medika-
menten umgehen soll, wird lan-
ge geredet. Zwangsmedikation,
sagt der Psychologe, kommt nur
in Frage, wenn der kranke
Mensch sich oder andere gefähr-
det. Im «Normalfall» dürfte sich
die Frage gar nicht auf ein Ent-
weder-oder zuspitzen. Behand-

lungsziele und Behandlungsfor-
men werden im Psychiatriezen-
trum im Gespräch  zwischen
Fachpersonen und Patienten
festgelegt. Dass dieses Gespräch
auch geprägt ist von Missverste-
hen und mühsamem Ringen um
eine für alle lebbare Lösung, ist
an diesem Abend nicht zu über-
hören. Angehörige, auch das
wird deutlich, sind oft froh,
wenn das erkrankte Familien-
mitglied endlich sein Medika-
ment nimmt. Das bringt eine
Mütze voll Schlaf, ein wenig
Entlastung und, vor allem, es
mindert die ständige Angst. Das
Medikament als unsichtbares
Sicherheitsnetz. Aber, sagt die
junge Frau, ihr wälzt eure Unsi-
cherheit, eure Verzweiflung und
euer Schuldgefühl einfach auf
uns ab. Wir sind die Kranken, wir
müssen schlucken.

Während das Gespräch leb-
haft zwischen Angehörigen und
Patienten hin und her geht, äus-
sern sich die Fachpersonen
kaum. Es scheint, dass sie sich
ein wenig nackt fühlen ohne den
Mantel ihrer Professionalität: In
dieser Runde sitzen sie als ver-
letzliche und verletzende Men-
schen, genau wie die Patienten

und ihre Angehörigen auch. Erst
auf Aufforderung des Modera-
tors spricht ein Pflegender über
die Grenzen seiner Möglichkei-
ten. Es gibt Krisen, sagt er, in
denen führt reden zu nichts. Da
kann man nur nach bestem Wis-
sen und Gewissen und in Über-
einstimmung mit dem Team han-
deln. Ja aber, sagt ein Patient, ich
wurde ruhig gestellt, als ich ma-
nisch war, weil niemand Zeit
hatte für mich. In der Psychiatrie
wird gespart, und das bedeutet,
dass niemand mehr Zeit hat für
unruhige Menschen. Gewalt
kann auch herbeigespart wer-
den. – Dass das stimmt, wollte in
der Runde niemand bestreiten.

Dass das Psychiatriezentrum
aber auch Platz hat für erstklas-
sige Gesprächsrunden wie diese
– das ist wohl vor allem der Be-
richterstatterin aufgefallen. Je-
des Seminar müsste sich die Fin-
ger lecken nach Gesprächsteil-
nehmenden, die bereit sind, so
deutlich zu reden und so still zu-
zuhören.

Das Thema der nächsten Voll-
versammlung am 7. Dezember:
«Umgang mit Gewalt im Psychi-
atriezentrum Breitenau – Be-
standesaufnahme und Ausblick».

Schwerer Schlag
Die SP-Fraktion im Grossen
Stadtrat ist enttäuscht über die
von der Post avisierte Schlies-
sung von mehreren Poststellen
in unserer Stadt. Vor allem für
das bereits vom Coop-Rückzug
betroffene Quartier Niklausen
bedeutet der Entscheid einen
schweren Schlag. Damit wird
eine dringend nötige Attrakti-
vierung dieses Quartiers weiter
erschwert. Unverständlich ist,
wie kaltschnäuzig sich die Post
über die Initiative des Quartier-
vereins hinweggesetzt hat: Die-
ser hatte zusammen mit dem
Wohnortmarketing und einem
interessierten Detaillisten ein
Konzept erarbeitet, in das auch
eine Postagentur integriert war.
Offenbar betrachtete aber die
Post diese Mitarbeit der Bevöl-
kerung als reine Alibiübung.

Obwohl sie eine seriöse Prü-
fung versprach, hat sie auf den
Vorschlag nie reagiert. Ein sol-
ches Verhalten kann von einem
staatlichen Unternehmen nicht
akzeptiert werden. Nicht
zuletzt auch unter Berücksich-
tigung des Resultats der Postini-
tiative in unserer Stadt erwartet
die SP darum, dass sich der
Stadtrat hinter den Quartierver-
ein Niklausen stellt und alles
unternimmt, damit dessen Be-
mühungen zur Attraktivierung
des Quartiers doch noch fruch-
ten. Dazu gehört auch eine
ernsthafte Prüfung der Ergrei-
fung einer Einsprache gegen die
beschlossene Poststellenschlies-
sung.

SP-Fraktion im Grossen
Stadtrat, Peter Neukomm

Gebühren und Steuern
Wie man aus gewissen Wahlbro-
schüren lesen konnte, ist ein
klarer Trend vorhanden, die
Steuern in Thayngen erneut zu
senken. Ich möchte mit Nach-
druck darauf hinweisen, dass
eine Steuerfussreduktion um
fünf Prozent auf Gemeindeebe-
ne einen Steuerausfall von etwa
400‘000 Franken nach sich
zieht. Was nach einer Steuer-
fusssenkung ganz bestimmt
kommt, sind immer eine Erhö-
hung der vorhandenen Gebüh-
ren oder sogar neue Gebühren,
wie wir sie in den letzten zwei
Jahren mit der Einführung der
Abfall- und der Abwasserge-
bühr erlebt haben. Aus diesem
Grund habe ich im Einwohner-
rat eine Motion eingereicht, mit
dem Titel «Finanzierung der Ge-
meinde durch Gebühren und

Steuern». Damit möchte ich der
Bevölkerung aufzeigen, was es
heisst, wenn man die Steuern
senkt. Bis zu einem bestimmten
steuerbaren Einkommen zahlen
alle nach einer Steuerfussreduk-
tion mehr Geld an die Gemein-
de, nur merken sie es nicht, weil
einzelne Gebühren nur ein we-
nig erhöht wurden. Zählt man
aber alle Gebührenerhöhungen
oder Neueinführungen zusam-
men, dann ist der Betrag höher
als die Steuerersparnis, die we-
nige Franken ausmacht. Mir ist
es ein wichtiges Anliegen, dass
die Bevölkerung korrekt und
ehrlich darüber informiert wird.
Nun hoffe ich, dass meine Moti-
on die Hürde des Einwohnerrats
nimmt.

Einwohnerratspräsident:
 Peter Marti, SP, Thayngen



Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Bürgerliche Politik im Interesse der Stadt

schaffhausen
muss mehr sein
als bloss eine
kleine stadt.

urs 
hunziker
wieder in den 
schaffhauser 
stadtrat

stadt schaffhausen
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Sonntagsschule
Sonntag, 24. Oktober
9.30 Steig: Sonntagschule im Pavillon

Wochenveranstaltungen

Montag, 25. Oktober
7.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Kapelle
beim Münster, Pfr. Damian Brot,
Löhningen

Dienstag, 26. Oktober
7.15 St. Johann: Meditation am Dienstag-

morgen im St. Johann (gesamt-
städtisch)

Mittwoch, 27. Oktober
14.30 Münster: Lesekreis im Chirchgmeind-

huus Ochseschüür

Donnerstag, 28. Oktober
14.30 Steig: Seniorennachmittag, Pfarrkreis

Ost, im Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-Lie-
dern

19.30–22.00 Steig: Bazar 2006: 2. Kurs-
abend: «Mummos (Tofsu) Tossut». Wir
stricken finnische Finkensocken (nach
Grossmutterart), Leitung: Barbara
Schmidt

Freitag, 29. Oktober
14.00 St. Johann: Seniorenclub im Chirch-

gmeindhuus Ochseschüür: «Aufs
Dach von Afrika», Erlebnisse in der
Bergwelt von Afrika mit Dias, Dieter
Buck, Anmeldung bei Teuscher’s,
052 625 45 70

Sonntag, 31. Oktober
13.30 Gesamtstädtisch: Sunntixträff 40

plus, Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür: (Abschlussnachmittag)

Kantonsspital (Akutmedizin)
Hauptgebäude

Sonntag, 24. Oktober
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1. UG).
Predigt: Pfr. Walter Weber

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 24. Oktober
10.30 Erntedankgottesdienst mit Pfarrer

Ruedi Waldvogel, Stud. theol.
Suzanne Küpfer und dem
mennonitischen Bauernehepaar Niels
und Laurence Scheidegger aus
Villeret. Mit Abendmahl und
anschliessendem Apéro.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen
Sonntag, 24. Oktober
09.30 Gottesdienst, mit Taufe von Aileen

Elisabeth Lau; M. Schweizer, Pfr., P.
Geugis, Org. - Kollekte: Verein der
Freunde Schulzentrum Les Gazelles

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 26. Oktober
07.45 Besinnung am Morgen

– 9 Uhr: Müttertreff, Kafi Seewadel

Vorankündigung
Sonntag, 31. Oktober
10.30 Familiengottesdienst und Teilete

Amtswoche: M. Schweizer

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 24. Oktober
09.45 Eucharistiefeier mit Pfarrer Martin

Bühler

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 24. Oktober

10.00 Churchbrunch

Dienstag, 26. Oktober
14.30 Seniorentreffen: Jeremias Gotthelf

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 24. Oktober
10.15 St. Johann: Gottesdienst im St.

Johann, Pfr. Paulus Bachmann: «Ge-
borgenheit in aller Übergänglich-
keit» (Kl.I. 3, 22ff). Chinderhüeti (Kol-
lekte: Gassenküche)

9.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer Markus
Sieber und Gästen aus der Slowakei.
Predigt zu Johannes 5, 24-29: «Die
Stunde ist jetzt da.» Kirchenkaffee,
Chinderhüeti

09.30 Zwingli: Gottesdienst mit Pfarrer
Ruedi Waldvogel, Lk 8, 26-39

17.00 Münster: Hubertusmesse-Gottes-
dienst im Münster «Jäger und Samm-
ler» 1. Mos. 1, 26-28 / 1. Thess. 5, 15-
18) mit dem Jagdhorn-Ensemble
Schweiz, Ltg. Lukas Hering. Mitwir-
kung der Jagdhornbläsergruppe
Munot. Pfr. Matthias Eichrodt, Apéro

Voranzeige
Samstag, 30. Oktober
19.00 Steig: gesamtstädtische Abend-

mahlsfeier im Steigsaal, Pfr. Martin
Baumgartner

Sonntag, 31. Oktober
10.15 Münster/St. Johann: gemeinsamer

Familiengottesdienst im Münster

Kollekte: Gemeindeprojekt

Jugendgottesdienst

Sonntag, 24. Oktober
9.15 St. Johann/Münster: im Chor des St.

Johann

10.45 Steig: für 5.- 8.-Klässler in der Kirche.
Thema: Der Fluchtweg eines Mörders
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IG Velo für die Langsamen
Die Lebensqualität einer Stadt
hängt wesentlich von einer ver-
träglichen Lösung der Verkehrs-
probleme ab. Der stark be-
grenzte Raum kann nur sinnvoll
genutzt werden, wenn dem
Langsamverkehr eine Chance
gegeben wird. Thomas Feurer
und Peter Käppler sind zwei ei-
gentliche Vertreter dieses Lang-
samverkehrs. Thomas Feurer
hat sich im Stadtrat immer
wieder für die Belange der
Fussgänger/innen und Velofah-
renden eingesetzt, besonders
zu erwähnen ist dabei sein en-
gagiertes Eintreten zugunsten
der Velostation. Peter Käppler
ist schon aufgrund seiner beruf-
lichen Herkunft ein Garant für
die Berücksichtigung des öf-
fentlichen Verkehrs und dessen
Benutzer. Im Stadtparlament
hat er sich wiederholt für die
Anliegen der Velofahrenden

stark gemacht, namentlich in ei-
ner Motion zur Einrichtung ei-
ner gedeckten Einstellhalle am
Bahnhof. Unter diesem Ge-
sichtspunkt ist Alfred Zollinger
nicht wählbar. Jemand, der
nach eigenem Bekunden (SN
vom 16. Okt.) bei einer allfälli-
gen Wahl nicht als TCS-Präsi-
dent zurücktreten will, signali-
siert klar, dass er sich vor allem
als Vertreter der Autolobby
sieht. Dies zeigt sich auch darin,
dass er unter anderem die ge-
plante Einrichtung von Begeg-
nungszonen (Tempo 20) in der
Altstadt verhindern will. Der
Vorstand der IG Velo Schaffhau-
sen bittet Sie deshalb, als Bishe-
rigen Thomas Feurer zu bestäti-
gen und dem Neuen Peter
Käppler eine Chance zu geben.

Karl Huss, Co-Präsident
IG Velo Schaffhausen

Soziale Kräfte stärken
Es gibt genügend Politiker, die
sich für die Reichen einsetzen.
Wenn Ihnen aber Normalver-
dienende, Kinder, Alte und Be-
nachteiligte am Herzen liegen,
sollten Sie die sozialen Kräfte
stärken. Wählen Sie deshalb
Franziska Brenn und Patrick

Strasser in den Neuhauser Ge-
meinderat! Beide sind politisch
erfahren und werden deshalb
die Anliegen der Neuhauserin-
nen und Neuhauser gut vertre-
ten.

Maria Näpflin Berger,
Neuhausen

Das unternehmerische Handeln
und Denken von Dino Tamagni
wird der Gemeinde Neuhausen
weiterhin gut tun. Ich habe ihn
als offenen, ehrlichen und zuhö-
renden Geschäftsmann und Po-
litiker kennen gelernt. Mit vol-
ler Überzeugung wähle ich
Dino Tamagni wieder in den Ge-
meinderat.

Peter Schmid
Neuhausen

Bürgerlicher Sparer
Als Präsident der Geschäftsprü-
fungskommission genoss Alfred
Zollinger in den vergangenen
vier Jahren grossen Einblick in
die Bücher der Verwaltung, wes-
halb er geradezu prädestiniert
dafür ist, im Stadtrat Einsitz zu
nehmen. Er kennt somit die auf
die Stadt zukommenden, stür-
mischen Winde sehr gut. Seine
langjährige Berufserfahrung in

leitender Stellung bei der gröss-
ten Schweizer Bank wird ihm
dabei ebenso zugute kommen.
Er steht zudem ein für eine bür-
gerliche Politik, die darauf hin-
auszielt, möglichst nicht mehr
auszugeben, als die Stadt ein-
nimmt, weshalb ich Ihnen seine
Wahl nur empfehlen kann.

Christian Meister,
Grossstadtrat

Offen,ehrlich und
zuhörend

Peter Käppler: Im richtigen Alter
Als in Neuhausen Lebende
liegt uns naturgemäss auch die
Zukunft Schaffhausens sehr
am Herzen. Und, obwohl wir
kein Wahlrecht für die Stadt
haben, machen wir uns doch so
unsere Gedanken über die
Kandidaten für den Schaffhau-
ser Stadtrat.

Peter Käppler haben wir per-
sönlich als sehr integren, kon-
sensfähigen und kommunikati-
ven Menschen kennen- und
schätzen gelernt. Ihm trauen wir

einen beharrlichen und kreativen
Einsatz zum Wohl der Stadt zu.
Als Ausbilder und Chef Zugper-
sonal bei den SBB versteht er es,
zu überzeugen, zu vermitteln
und zu führen – mit Herz und
Verstand. Mit 43 Jahren ist er im
richtigen Alter, Neues anzupa-
cken und seine ganze Kraft voll
zum Wohle der Allgemeinheit
einzusetzen. Er hat Zukunft und
Visionen genug, Ziele anzupeilen
und auch zu realisieren; er garan-
tiert Vitalität und Kontinuität.

Wie steht es damit beim 61-
jährigen SVP-Kandidaten? In ei-
ner Zeit, wo in der Wirtschaft
schon über 50-Jährige kaum
mehr eine Chance auf Anstel-
lung erhalten, kommt ausge-
rechnet aus der «Unternehmer-
partei» SVP ein Kandidat im
besten Pensionsalter. Wie passt
denn das zusammen?

Dölf Mettler und
Marlies Landolt,

Neuhausen

Ein Glücksfall
Peter Käpplers Kandidatur für
den Stadtrat ist ein Glücksfall.
Er verfügt über reiche Füh-
rungserfahrung bei seinem Ar-
beitgeber und als Parteipräsi-
dent. Sein politischer Rucksack
ist voll. Zwölf Jahre Erfahrung
als Grossstadtrat und die Mit-
wirkung in unzähligen Kom-
missionen machen ihn kompe-
tent für alle Bereiche der Stadt.

Dass ihm gesunde Finanzen ein
Anliegen sind, hat er als Mit-
glied der GPK längst mehrfach
bewiesen. Peter Käppler ist
jung, von unerschöpflicher
Schaffenskraft und ein hervor-
ragender Kommunikator, der
Dynamik in den Stadtrat
bringt.

Reto Zubler,
Schaffhausen

Jung und alt – alle wollen gut sein für die Stadt.
                                                                             (Foto: Peter Pfister)
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«Das Paradies in den Sümpfen» – eine Schweizer Auswanderungsgeschichte mit starker Schaffhauser Beteil igung

Von Herblingen in den Dschungel

Beat Grüninger (links)
mit der Übersetzung
und Autor Dilney Cun-
ha mit dem brasiliani-
schen Original freuten
sich über die Buchver-
nissage. (Foto: Peter
Pfister)

Gestern Abend fand im Res-
taurant Schützenhaus in An-
wesenheit des Autors Dilney
Cunha, der Übersetzer Hans
Peter Waltisberg und Beat
Grüninger sowie des Heraus-
gebers Hans-Jürg Fehr die Ver-
nissage des im Limmat-Verlag
erschienenen Buches «Das Pa-
radies in den Sümpfen» statt.
Es erzählt von der Gründung
der südbrasilianischen Stadt
Joinville um 1850 erzählt, an
welcher zahlreiche Schaffhau-
ser Familien beteiligt waren.

PETER PFISTER

Dilney Cunha, Historiker und
Geschichtslehrer in der 500‘000
Einwohner zählenden südbrasi-
lianischen Stadt Joinville spricht
Deutsch. «Meine Oma sprach
nur Deutsch, kein Portugie-
sisch», so habe er die Sprache
schon als Kind mitbekommen.
Immer hätten ihm die Grossel-
tern von den deutschen Grün-

dern der Stadt erzählt, von de-
nen sie abstammen würden. Als
Historiker wollte er es genauer
wissen und fand bald heraus,
dass die Vorfahren seiner Gross-
mutter Schweizer und keine
Deutschen waren. Er forschte
weiter und erfuhr, dass die
Schweizer zur Zeit der Stadt-
gründung um 1850 die Mehr-
heit der Kolonisten stellte, die
meisten von ihnen stammten
aus dem Kanton Schaffhausen.
Wieso hatten ihre Nachfahren
diese Tatsache vergessen und be-
zeichneten sich als Deutsche?
Diese Frage begann Cunha zu
beschäftigen. Zur selben Zeit
zeigte die Stadtregierung von
Joinville Interesse, mehr über
die Ursprünge der Stadt zu er-
fahren und stellte zusammen
mit der Provinzregierung und
einer privaten Firma Cunha für
eine Studie Geld aus dem Kul-
turfonds zur Verfügung. Wäh-
rend dreier Jahre befragte Cun-
ha zahlreiche Nachfahren von
Schweizer Einwanderern, sich-
tete zahllose Originaldokumen-
te wie Briefe, Fotos, alte Rech-
nungen und Passagierlisten.

Cunha suchte auch in verschie-
denen Archiven in der Schweiz
nach Quellen über die Auswan-
derung. Für seine Studien in den
Schaffhauser Archiven wohnte
er in einem Gasthaus in Schleit-
heim, eines der Dörfer, das ne-
ben Siblingen und Herblingen
besonders viele Auswanderer
nach Joinville geschickt hatte.
2003 konnte er das Buch
schliesslich in seiner Heimat-
stadt publizieren. Durch die
ausgiebige Verwendung von Pri-
märquellen setzt es neue Mass-
stäbe in der braslianischen Ein-
wanderungsforschung und ist
zudem auch für Laien amüsant
zu lesen.

150 HUNGERTOTE IM KANTON

Um 1850 herrschte in der
Schweiz eine tief gehende Wirt-
schaftskrise. Besonders betrof-
fen waren die Grenzkantone
Aargau und Schaffhausen, die
wegen der 1848 gegründeten
Deutschen Zollunion ihrer süd-
deutschen Absatzmärkte verlus-
tig gegangen waren. Was heute
kaum jemand mehr weiss: 1853

verhungerten allein im Kanton
Schaffhausen 150 Leute. In Os-
terfingen schaufelten obdachlo-
se Familien Löcher in die Hügel
der Umgebung und nutzten die-
se, ausgekleidet mit Stroh und
Holz. Die Auswanderung wurde
von der Regierung und den
Dorfbehörden als Mittel gese-
hen, soziale Spannungen zu ver-
ringern und die Sozialkosten zu
senken. Sie wurde aktiv geför-
dert indem Auswanderungswil-
lige Vorschüsse zur Finanzierung
der Reise erhielten. Die brasilia-
nische Regierung förderte zu
dieser Zeit die Einwanderung
von europäischen Siedlern in
den Süden, von der sie sich eine
«Zivilisierung» der Gesellschaft
und wirtschaftliche Impulse er-
hoffte.

DAS PARADIES VERSPROCHEN

Die Organisation der neuen
Kolonie Dona Francisca, wie
Joinville damals hiess, deren
Aufbau sowie die Anwerbung
und der Transport der Siedler
oblag dem «Colonisations-Ver-
ein» aus Hamburg. In verschie-
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denen Ländern hatte der
Verein Agenten und be-
trieb sogar eigene Zeitun-
gen, in denen das Aus-
wanderungsziel meist in
den blumigsten Bildern
fast als Paradies auf Er-
den beschrieben wurde.

Die Realität sah anders
aus: Die ersten Siedler
trafen auf eine Ansamm-
lung von Hütten  im Ur-
wald, umgeben von mala-
riaverseuchten Sümpfen.
Der Anfang war hart, das
Land auch bei weitem
nicht so fruchtbar wie in
den Propagandablättern
beschrieben. Die von
Deutschen dominierte
Kolonialverwaltung setz-
te sich nach anfänglichem
Widerstand der Schwei-
zer, die zuerst versuch-
tem, die neue Siedlung
auf basisdemokratische
Weise zu organisieren
durch. Es gelang ihr und
der herrschenden Elite
mit der Zeit sogar, ein
Gemeinschaftsgefühl zu
schaffen, so dass sich

auch die Nachkommen der
Schweizer Einwanderer als
Deutsche zu fühlen begannen.
Selbst der Chor «Helvetia» sang
jetzt «Deutschland, Deutsch-
land über alles».

Dass nun eine deutsche Über-
setzung des interessanten Bu-
ches vorliegt, liegt einerseits an
den Behörden von Joinville, die
sich eine nähere Verbindung zu
den Herkunftsländern ihrer
Gründer wünscht, und

Der Anfang war hart: Mitten im Urwald galt es, Land zu roden und erste, provisorische Unter-
stände zu erstellen.                                                                               (Illustrationen aus dem Buch)

Die freiwillige Feuerwehr von Joinville zu Beginn des zwanzigsten
Jahrhunderts. In der Mitte ihr langjähriger Kommandant Friedrich
Stoll, ein Schaffhauser Einwanderer.

andererseits an der Initiative
von Nationalrat Hans-Jürg Fehr,
der für die Übersetzung gesorgt,
einen Verlag gesucht hat und auf
der Suche nach finanzieller Un-
terstützung bei Behörden und
Stiftungen auf offene Ohren ges-
tossen war.

Wer weiss, vielleicht münden
alle dies Kontakte bald in einer
schaffhauserischisch-brasiliani-
schen Städteparnerschaft.
Schön wärs.

Zentralstrasse 2, Telefon 052 672 21 18
Fax 052 672 21 19

   Buchbinderei für Verlag,
  Industrie und Gewerbe

    Roland Haltiner
   in Gruben 10
  8200 Schaffhausen
 Tel. 052 624 27 17
Fax 052 624 27 60

BÜCHERFASS
Georg Freivogel
Webergasse 13

CH-8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 52 33

Fr. 49.95
Bücherschoch
Vordergasse 72, Schaffhausen
Telefon 052 625 43 69
Telefax 052 625 56 78 



D-78467 Konstanz ! Fürstenbergstraße 38-40/41
Telefon 0049 - 75 31/92 40 90 ! Fax 92 40 95

! 5000 m2 Ausstellung mit einer aussergewöhnlichen Vielfalt von allen
grossen bekannten internationalen Designer- und Markenmöbelkollektionen.

! deutsches Preisniveau sowie Wechselkursvorteil
! deutsche Mwst.-Rückerstattung 16%
! Lieferung frei Haus (inkl. kostenloser Zollabwicklung)
! längere Garantiezeit nach EU-Recht

! erstklassiger Service (angefangen bei der Beratung
bis hin zur Lieferung)

! verkehrsgünstige Lage, nur 30 Minuten von Zürich
und St. Gallen

Öffnungszeiten: Mo bis Fr durchgehend 9.30 - 18.00
Do Abendverkauf bis 19.30, Sa 9.30 - 17.00. Gratis P

Die internationale Top-Adresse für moderne Wohnkultur und Design
Was macht Fretz in der Schweiz so bekannt und erfolgreich?! www.fretz.de

16% MwSt.-Rückerstattung bei Lieferung in die Schweiz!

So finden Sie uns: über das neue Zollamt - über die Rheinbrücke,
am Kreisverkehr erste Ausfahrt, bis zum nächsten Kreisverkehr, die
zweite Ausfahrt, über die Brücke, geradeaus bis ganz nach oben,
dann links, nach ca. 1 km sehen Sie uns auf der linken Seite. 

Profitieren Sie von 

unserer HAUSMESSE

www.shkb.ch

preiswert
wohnen.

Ab sofort bietet Ihnen die Schaffhauser Kantonalbank

eine MINERGIE®-Hypothek an. Profitieren Sie von einer

Zinsvergünstigung von 1%. Interessiert? Ihre Hypothekar-

Spezialisten beraten Sie gerne. Telefon 052 635 22 22,

Telefax 052 625 38 48 , E-Mail immobilien@shkb.ch.

So

N
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us

en Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Sägereistrasse vermieten wir
an ruhiger Lage Altbau-Wohnung.
Wohnzimmer altes Riemenparkett,
Balkon, Küche abgeschlossen, Herd
mit Glaskeramik-Kochfeld, Bad/
WC, Pflanzfläche vorhanden, falls
Interesse.

4-Zi-Wohnung
880 CHF/Mt., inkl.

Wahlen Mitglieder des 
Stadtschulrates vom 31.10.2004

Verena
Stutz StadtschulrätinStadtschulrätin

bisherbisher
www.sp-sh.ch
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Zu vermieten

Kurs «Perlenkette knüpfen»
Kein funkelnder Edelstein hat die
Menschheit seit Jahrtausenden so fasziniert
und bezaubert wie die sanft schimmernde
Perle. Sie ist ein vollendetes Juwel der Natur
und bedarf keiner Veredelung. Die Perle
unterscheidet sich dadurch von allen
anderen Edelsteinen. Die Zucht der
Süsswasser-perlen ist äusserst anspruchsvoll
und hat eine lange Tradition. Ein winziger
Kern wird in die Perlenmuschel eingepflanzt.
Dieser regt das Perlenwachstum an. Die
Muscheln werden in Käfigen in einer Tiefe
von zwei bis drei Metern drei Jahre gepflegt
bis sie zur Ernte reif sind. Jede Perle ist ein
Wunder der Natur.
Perlen passen sich jeder Garderobe an – ob
sportlich oder elegant – und bereichern mit
ihrem Glanz und ihrer Schönheit die
Ausstrahlung der Trägerin. Wenn Sie Lust
haben, sich Ihre ganz eigene Perlenkette zu
knüpfen, verrät Ihnen die Perlenfachfrau,
Anneliese Weber, die Technik und viel
Wissenswertes über die Entstehung und
Pflege der «Kinder des Meeres». Sie lernen
echte von unechten Perlen zu unterscheiden
und welche Kriterien bei der Wahl von
Perlen zu beachten sind. Eine grosse Auswahl
von Süsswasserzucht-Perlen in allen Formen,
Farben und Feinheiten steht Ihnen zur
Verfügung. Auch die Verschlüsse können
nach individuellem Geschmack ausgewählt
werden. Das ist die Gelegenheit, sich
professionell ein persönliches Schmuckstück
anzufertigen.
Kursort: Altersheim Wiesli, Riedstr. 75,
Schaffhausen

Marktnotizen

ZUSATZVERDIENST
(Internet Bedingung)

– laufende Rechnungen bezahlen?
– grösseres Haushalts-Budget?
Tel. 041 280 63 86 (9.00–18.00 Uhr)
www.claudia.activecenter.info

Kursdaten: Freitag, 25. Februar 2005 oder
Samstag, 26. Februar 2005
Kursdauer: 1 Tag (0930-1630 Uhr mit
gemeinsamem Mittagessen)
Info/Anmeldung: Anneliese Weber Tel.
062 723 76 02,
E-Mail: perlen@dplanet.ch oder
www.perlenkurse.ch
Wünschen Sie einen Geschenkgutschein?
Das ist die Idee für jede Gelegenheit. Haben
Sie keine Zeit für einen Kursbesuch. Die
Perlenfachfrau erledigt auch massgeknüpfte
Neuaufträge, Änderungen und Reparaturen.
Zudem besteht die Möglichkeit, individuelle
Termine für Gruppen von mind. neun
Personen zu reservieren.
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VON PETER HUNZIKER

Rund 15 Jahre sind seit dem Entstehen der
Aufnahme in Dresden zur DDR-Zeit ver-
gangen, als das Frisieren noch zu den
Künsten zählte. Der Zustand der Fassaden
hat sich im Elbflorenz inzwischen verbes-
sert, die charmanten Werbebotschaften
sind jedoch verschwunden und wie überall
durch die Logos der internationalen Han-
delskonzerne ersetzt worden.
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Die netfactory hat gezügelt und ist neu unter einem Dach mit siggdesign

Back to the roots im Dachgeschoss
Vor einem Monat ist netfacto-
ry umgezogen an die Eb-
natstrasse 65, wo auch die Fir-
ma siggdesign zu Hause ist,
mit der seit längerer Zeit eine
enge Zusammenarbeit be-
steht. Die Räumlichkeiten an
der Mühlentalstrasse waren
im Zuge der Rückbesinnung
aufs Kerngeschäft zu gross ge-
worden. Nun ist man in den
Dachstock der ehemaligen
Schaffhauser Wolle gezogen
und fühlt sich dort sehr wohl.

vermehrt auf die Konzeption,
die Gestaltung und die Produk-
tion von Firmenauftritten, so-
wohl im Web als auch im Print-
bereich. Die weitläufigen Räum-
lichkeiten an der Mühlenstrasse,
in denen die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter auf Scootern
herumdüsten, wurden zu gross,
und man sah sich nach etwas
Neuem um.  Als sich im Gebäu-
de der ehemaligen Schaffhauser
Wolle, wo schon Daniela Siggs
Firma siggdesign, mit der man
eng zusammenarbeitet, zu Hau-
se ist, eine Möglichkeit bot, war
die Sache entschieden. Vor ei-
nem Monat wurde an die Eb-
natstrasse 65 gezügelt.

Blick auf fegende Wolken

Was für Wetter herrscht, ist im
neuen Heim von netfactory
sofort ersichtlich. Die grossen
Dachfenster, die den Raum im
Gebäudegiebel erhellen, geben
den Blick frei auf Sonne, Wol-
kenfetzen oder Sternenhimmel.
Trotzdem wirkt er äusserst be-
haglich. Vier feste Arbeitsplätze
befinden sich darin, jener des

Geschäftsführers Reinhard No-
wak, der von Herbert Bührer,
zuständig für Technik und Web-
design, und jene der Polygrafen-
Lehrlinge Noa Zimmermann
und Fabian Stamm. Weitere Ar-
beitsplätze gibt es für Freelan-
cer, die je nach Projekt von Fall
zu Fall hinzugezogen werden.

Den Leuten von Netfactory
gefällt es am neuen Ort. Das
Haus mit der gemischten Nut-
zung vom Laborgerätehandel
über die Zimmerei bis hin zu
Künstlerateliers sei lebendig
und atme einen kreativen Geist,
meint Reinhard Nowak.

Starke Lehrlinge

Das Verhältnis von zwei Lehrlin-
gen auf zwei Berufsleute er-
staunt, doch es funktioniert bei
netfactory bestens. Reinhard
Nowak findet es sehr wichtig,
dass für junge Leute Lehrstellen
angeboten werden, und er lässt
diese bewusst ganze Projekte
selbst bearbeiten. So haben Noa
Zimmermann, Fabian Stamm
und Aline Harzenmoser, die ihre
Lehre mittlerweile abgeschlos-

sen hat, sowohl das auffallende
Plakat wie auch das Programm-
heft und die Flyer für «Romeo &
Julia auf dem Dorfe», die dies-
jährige Produktion des Schaff-
hauser Sommertheaters von A
bis Z selber entworfen und ge-
staltet.

Ein weiteres Projekt, das die
Lehrlinge bearbeiten, ist «Flut-
licht», die jährliche Publikation
des FC Schaffhausen. Hier ma-
chen die Lehrlinge alles, von der
Neugestaltung über die Bildbe-
arbeitung bis hin zur Inserate-
produktion. Kunden werden bei
der Offertstellung auf die Lehr-
lingsprojekte aufmerksam ge-
macht.

Bücher und Web

Etwas, was Reinhard Nowak in
Zukunft gerne vermehrt ma-
chen würde, sind Buchprodukti-
onen, wo seine Vorliebe für gute
Typografie einsetzen könnte. So
hat netfactory kürzlich zusam-
men mit siggdesign einen Band
über den Kräutergarten im Mu-
seum zu Allerheiligen konzi-
piert, gestaltet und produziert.

Reinhard Nowak,
Fabian Stamm, Noa
Zimmermann und
Herbert Bührer beim
Diskutieren über das
neue Image-Plakat von
net-factory und
siggdesign in den
neuen Räumlichkeiten
von netfactory. (Foto:
Peter Pfister)

PETER PFISTER

Noch vor vier Jahren machte
der Bereich Hardware, Softwa-
re, Schulung und Support rund
vierzig Prozent des Umsatzes
von netfactory aus. Doch dieser
Bereich wurde wirtschaftlich
immer uninteressanter.

«Back to the roots!», sagte
sich deshalb Reinhard Nowak
und konzentrierte sich wieder
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Auch Calatrava ist Kunde

Obwohl siggdesign und netfac-
tory am Markt getrennt auftre-
ten, was man der unterschiedli-
chen Kundensegmente wegen
auch so beibehalten will, ar-
beitet man doch intensiv zu-
sammen, sowohl im Print- wie
auch im Webbereich. Ein Bei-
spiel ist etwa der Internetauft-
ritt des bekannten Architekten
Santiago Calatrava, der von
siggdesign gestaltet und konzi-
piert und von netfactory pro-
duziert wurde. Weitere Web-
auftritte wurden für die Kan-
tonsschule, die Walzmühle AG
oder die Stadt Schaffhausen
produziert.

Sei vor einem Jahr der Markt
für Webdesign ziemlich gesättigt
gewesen, steige die Nachfrage
seit etwa einem halben Jahr
wieder, sagt Nowak. Etliche
Kunden, die sich vor fünf, sechs
Jahren eine erste Homepage
machen liessen, seien nun über-
zeugt vom neuen Instrument
und wünschten sich eine profes-
sionellere Ausführung. Als Pro-
fis, welche vom Visuellen her
kommen, seien siggdesign und
netfactory für diese Aufgabe
bestens gerüstet.

Am meisten Freude bereitet
Reinhard Nowak, dass er in Zu-

sammenarbeit mit siggdesign
den Firmen ein neues Corpora-
te Design aus einer Hand anbie-
ten kann. Ein solches hat kürz-
lich die Firma Knecht&Müller
AG in Stein am Rhein bestellt,
vom Webauftritt übers Briefpa-
pier bis hin zur Firmenbroschü-
re.

Ein neues Feld

Ein ganz neues Feld tut sich im
Bereich Produktdesign auf. Die
Firma Soglio, die im gleichna-
migen Bergeller Dorf hochwer-
tige Körperpflegemittel, Dusch-
gels und Seifen herstellt, kommt
wegen ihres etwas verstaubten

Verpackungslinie nicht in den
für sie interessanten Hotellerie-
markt. Sie hat deshalb siggde-
sign und netfactory beauftragt,
eine modernere Verpackungsli-
nie zu entwerfen. Daniela Sigg
und Reinhard Nowak haben
sich bereits mit Freude und Ei-
fer an die Arbeit gemacht.

Daniela Sigg und Reinhard Nowak mit Produkten der Firma Soglio, die ein neues Kleid erhalten
sollen. (Foto: Peter Pfister)

[ [netfactory.ch

[ [siggdesign.ch

Internetauftritte
Bücher
Prospekte
Geschäftsberichte
Plakate
Broschüren
Flyer
Messestände
Geschäftsdrucksachen
Anzeigen
Mailings
Multimediaprodukte etc., etc.

Ebnat 65
8200 Schaffhausen

www.netfactory.ch
Telefon 052 632 04 44

www.siggdesign.ch
Tel. 052  624 41 24
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Tour de Suisse 2005: Start in Schaffhausen
Schaffhausen. Zum siebten Mal
wird am Samstag, dem 11. Juni
2005, die Tour de Suisse in
Schaffhausen gastieren. An einer
Medienorientierung am Dienstag
bei der IWC Schaffhausen gab
Hannes A. Pantli, der Präsident
des lokalen Organisationskomi-
tees, die Details zu diesem Gross-
anlass bekannt. «Nach längeren
Verhandlungen ist es uns gelun-
gen, nicht nur den Start bei uns
zu organisieren, sondern auch
eine Rundfahrt durch den Kan-
ton Schaffhausen mit einzubau-
en», sagte Pantli im Beisein von
Armin Meier, dem neuen Di-
recteur sportif der Tour de Suisse,
und Bruno Hubschmid, dem
langjährigen technischen Direk-
tor.

Anwesend war zudem der
Schweizer Spitzenradfahrer Fabi-
an Cancellara, der dieses Jahr
den Prolog der  Tour de France für
sich entschieden hatte. Im An-

schluss an die Medienorientierung
fand die Vertragsunterzeichnung
des Schaffhauser OK mit den Ver-
antwortlichen der Tour de Suisse
statt. An die Stelle des langjähri-
gen OK-Präsidenten Thomas
Spengler trat IWC-Direktor Han-
nes Pantli. Nach Etappenankünf-
ten in den Jahren 1938, 1956,
1978, 1988, 1992 (zusätzlich noch
ein Zeitfahren) und 2002 steht
nächstes Jahr in der Munotstadt
erstmals der Tour-Start auf dem
Programm.

Im Weiteren stellte Hannes
Pantli kurz die Strecke der 1.
Etappe vor, die anfänglich den
Reiat durchfährt. Sie entspricht
weit gehend dem Zeitfahren von
1992. Nach dem Start auf dem be-
währten Areal rund um das Zeug-
haus auf der Breite geht es zuerst
einmal durch die Schaffhauser Alt-
stadt, danach über Herblingen, die
alte Thayngerstrasse, den Bahnhof
Thayngen, Bibern, Hofen und Op-

fertshofen zum höchsten Punkt
beim Sportplatz Wasen in Lohn.
Über das Freudental und die
Lochstrasse wird dann nochmals
das Startgelände auf der Breite
durchfahren, via Steig-, Graben-
und Rheinstrasse wird die Tour de
Suisse den Kanton Schaffhausen
über die Rheinbrücke in Richtung
Etappenziel Weinfelden verlassen.
Auf dieser Zusatzschlaufe sind in
Thayngen, beim Sportplatz Lohn
und auf der Breite drei Spezial-
sprints ausgeschrieben.

Anschliessend steigt dann am
Samstag mit der vorgezogenen
Austragung des traditionellen
Breite-Kriteriums ein grosses Rad-
sportfest. Unter der Leitung von
OK-Präsident Heiny Sulser finden
Rennen in den Kategorien Damen
und Profi/Elite sowie die beliebte
Prominenten-Stafette statt, an der
sich bekannte Personen aus Wirt-
schaft, Politik und Sport in Fünfer-
teams beteiligen. (Pd)

Projekt Galgenbuck vor Bundesrat
Neuhausen. Der Regierungsrat
beurteilt das Generelle Projekt
für die «Umgestaltung des An-
schlusses Schaffhausen Süd» po-
sitiv. Er wird das Generelle Pro-
jekt für den Galgenbucktunnel
dem Bundesrat zur Prüfung und
Genehmigung einreichen. Die
Kosten für die Realisierung be-
laufen sich gemäss Mitteilung der
Staatskanzlei gesamthaft auf 132
Millionen Franken. Man dürfe
davon ausgehen, dass der Bund
78 Prozent dieser Kosten über-
nehmen werde.

NEUHAUSEN ENTLASTET

Mit einem 1‘138 Meter langen
Tunnel durch den Galgenbuck
soll die Nationalstrasse A4 neu in
der Enge an das lokale Strassen-
netz angebunden werden. Dies
führt – nach Ansicht des Regie-
rungsrates – zu einer Verkehrs-
entlastung in Neuhausen und er-
möglicht dem Klettgau einen ver-
besserten Zugang zur National-
strasse. Durch das Projekt soll die

Funktionsfähigkeit des Anschlus-
ses Schaffhausen Süd langfristig
sichergestellt werden. Durch die
direkte Anbindung des Klettgaus
und flankierende Massnahmen
auf dem untergeordneten Stras-
sennetz wird der Verkehr auf dem
Nationalstrassenzubringer gebün-
delt und durch die Anschlüsse
Engi und Bahntal mit dem übrigen
Netz verbunden.

Das Bundesamt für Strassen er-
teilte dem Kanton Schaffhausen
einen Projektierungsauftrag für
die Ausarbeitung eines Generellen
Projektes, das jetzt vorliegt. Zu-
sätzlich wurden ein Konzept für
flankierende Massnahmen und
eine Kosten-Nutzen-Analyse erar-
beitet. Ebenso wurde ein erster
Umweltverträglichkeitsbericht er-
stellt und in Vernehmlassung gege-
ben. Er legt die wesentlichen öko-
logischen Aspekte des Galgen-
bucktunnels dar. Der Regierungs-
rat ist der Ansicht, dass der Gal-
genbucktunnel einen sehr grossen
volkswirtschaftlichen Nutzen auf-
weise. Neuhausen am Rheinfall

werde stark entlastet, was eine
Weiterentwicklung erlaube.

STADT BELASTET

In Schaffhausen wird der Verkehr
auf der Achse Mühlenstrasse-
Rheinuferstrasse sowie auf der
Grabenstrasse zunehmen, was
laut Regierung nur zum kleineren
Teil in der Verlagerung des Galgen-
bucktunnels begründet liege. Der
Regierungsrat unterstützt die vom
Stadtrat Schaffhausen eingebrach-
te Forderung, es sei für diese Ach-
se ein Konzept für die Bewälti-
gung der zunehmenden Verkehrs-
belastung unter Berücksichtigung
des Galgenbucktunnels auszuar-
beiten. Da die Arbeiten zum Ge-
nerellen Projekt aber gezeigt hät-
ten, dass die Verkehrszunahme
nur zu einem geringen Teil aus
dem Galgenbucktunnel resultiere,
will der Regierungsrat, dass dieses
Konzept unabhängig vom weite-
ren Projektverlauf unter Feder-
führung der Stadt Schaffhausen
erarbeitet wird. (Pd/az)

«Akzeptabel»
Neuhausen. Bei einem
Aufwand von 60 Mil-
lionen Franken
schliesst der Voran-
schlag der Rheinfall-
gemeinde für das Jahr
2005 mit einem Defi-
zit von 1,1 Millionen
Franken ab. Das Roh-
budget sah ursprüng-
lich einen Rückschlag
von 4,6 Millionen
Franken vor. Der Ge-
meinderat ist von die-
sen Zahlen wenig
überrascht, entspricht
die Höhe des Auf-
wandüberschusses
doch ziemlich genau
dem Finanzplan. Des-
halb schlägt er dem
Einwohnerrat auch
keine Massnahmen
wie Lohnsenkungen
vor, erklärte Finanz-
referent Stephan
Rawyler den Medien.
Der Steuerfuss soll
zudem auf 103 Pro-
zentpunkten belassen
werden. «Somit wer-
den wir auch 2005
über einen im kanto-
nalen Vergleich äus-
serst attraktiven Steu-
erfuss verfügen.» Die
Investitionen sind im
Vergleich zum laufen-
den Jahr tiefer budge-
tiert und fallen
insbesondere bei der
Kläranlage Röti an.
Von den Werken er-
warten die Neuhauser
eine reduzierte Ablie-
ferung, weil dort di-
verse Investitionen
vorgesehen sind. Die
Neuhauser Rech-
nungsprüfungskom-
mission zeigte sich
vom Voranschlag zwar
wenig begeistert, sie
attestiert dem Ge-
meinderat jedoch, alle
möglichen Massnah-
men getroffen zu ha-
ben, um den Auf-
wandüberschuss in
noch einigermassen
akzeptablem Rahmen
zu halten. (ph)
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Busspur
im Bau
Neuhausen. Nachdem
ein Postulat von
Hans-Jürg Fehr vom
Kantonsrat im Juli
2002 an die Regie-
rung überwiesen wor-
den war, wurde im
Staatsbudget 2003 ein
Betrag von 240‘000
Franken für eine Bus-
spur von der Enge bis
zur Kreuzstrasse in
Neuhausen am Rhein-
fall eingestellt. Das
Projekt wurde vom
Kantonalen Tiefbau-
amt letztes Jahr erar-
beitet und hätte auch
im Herbst 2003 reali-
siert werden sollen.
Dies scheiterte aber
an den Einsprachen
der Anwohnerschaft
an der Klettgauer-
strasse.

In Verhandlungen
mit den Einsprechern
und der Gemeinde
Neuhausen wurde das
Projekt im Detail
überarbeitet, so dass
die Einsprachen
schliesslich zurückge-
zogen wurden. Damit
war der Weg zur Rea-
lisierung der Busspur
frei. Diese Woche ist
nun mit den Bauar-
beiten begonnen wor-
den.  Wenn die Stras-
senbauarbeiten abge-
schlossen sind, was –
je nach Witterung –
etwa Ende November
der Fall sein wird,
kann die Steuerung
der Lichtsignalanlage
an der Engestrasse
umgebaut und für den
Betrieb der Busspur
optimiert werden.
Der definitive Betrieb
der neuen Busspur
soll spätestens zum
Fahrplanwechsel vom
Sonntag, 12. Dezem-
ber 2004 aufgenom-
men werden.
                              (Pd)

Stadtrat: «Nein und nochmals nein ...»
Schaffhausen. Mit Übernahme des
Elektrizitätsverteilnetzes der
Stadt Schaffhausen durch den
Kanton würde der erfolgreiche
Querverbund Erdgas, Wasser und
Strom der Städtischen Werke nach
Ansicht des Stadtrates auseinan-
dergerissen. Wertvolle Synergien
würden verloren gehen, höhere
Erdgas- und Wasserpreise für die
Kundinnen und Kunden der Städ-
tischen Werke wären die Folge.
Der Stadtrat lehnt daher die Ent-
eignung des städtischen Elektrizi-
tätsnetzes entschieden ab. Er setzt
weiterhin auf die mit den Vertre-
tern des Regierungsrates verein-
barte Lösung: eine Zusammen-
führung der Werke von Stadt und
Kanton auf partnerschaftlicher
Basis. Für die Sitzung des Kan-
tonsrats vom kommenden Montag
ist die Motion Gerold Meier trak-
tandiert. Sie fordert die Übernah-
me des Elektrizitätsverteilnetzes

der Stadt Schaffhausen durch den
Kanton gegen volle Entschädi-
gung. Das Baudepartement hat
den Stadtrat eingeladen, zur Moti-
on Stellung zu nehmen. In seiner
Stellungnahme lehnt der Stadtrat
ein Herausbrechen des Elektrizi-
tätsbereiches aus den Städtischen
Werken dezidiert ab. Dies aus fol-
genden Gründen: Am 2. Juni 2002
haben die Stimmberechtigten der
Stadt mit deutlichem Mehr ent-
schieden, dass die Städtischen
Werke öffentlich-rechtlich bleiben
und nicht aus der Hand gegeben
werden sollen. Der Stadtrat re-
spektiert diesen Entscheid und
stellt sich daher entschieden ge-
gen die Übernahme des Stromnet-
zes durch den Kanton und einen
anschliessenden Betrieb durch die
privatrechtliche EKS AG. Seit der
Zusammenfassung der Bereiche
Elektrizität, Erdgas und Wasser in
einem Betrieb und der Zusam-

menarbeit mit dem Gas- und Was-
serwerk Neuhausen am Rheinfall
im Jahre 1996 haben die Städti-
schen Werke Schaffhausen und
Neuhausen am Rheinfall ihre
Leistungsfähigkeit dank dem
Querverbund deutlich steigern
können. Ein Herausbrechen des
Elektrizitätsnetzes aus diesem Ver-
bund hätte mit grosser Wahr-
scheinlichkeit höhere Ergas- und
Wasserpreise zur Folge. Die
Schwächung oder der Verlust der
Werke würden die Stadt zudem
als Wirtschaftsstandort schwä-
chen. Die Ablehnung der Über-
nahme des Elektrizitätsverteilnet-
zes bedeutet aber nicht eine Absa-
ge an eine Zusammenführung der
Werke von Stadt und Kanton. Die-
se Zusammenarbeit soll aber nicht
nur den Elektrizitätsbereich, son-
dern die gesamten Städtischen
Werke betreffen.
            Stadtkanzlei Schaffhausen

Es erfordert einiges
an Übung und

Konzentration, sich mit
Hilfe des weissen

Stockes zu bewegen.
(Foto: Peter Pfister)

Günstige Operationen könnten Blindheit heilen
Schaffhausen. Am vergangenen
Freitag, dem Tag des weissen Sto-
ckes, bot der neue Verein Pro-Vi-
sus auf dem Fronwagplatz Sehen-
den die Möglichkeit, sich auf ei-
nem Parcours mit verbundenen
Augen und dem weissen Stock ei-
nen Eindruck von den Schwierig-
keiten blinder Menschen im Alltag
zu verschaffen. Der letzte Woche
in Schaffhausen gegründete Verein

setzt sich für medizinische Mass-
nahmen und die Forschung zu
Gunsten von Sehbehinderten und
Blinden ein. Acht von zehn der
weltweit 50 Millionen Blinden
müssten dies nicht sein, wenn der
Zugang zu medizinischer Versor-
gung gesichert wäre. Für weniger
als fünfzig Franken kann
beispielsweise in der Dritten Welt
einem an grauem Star erkrankten

Menschen seine Sehkraft zurück-
gegeben werden.  Solche Operati-
onen möchte Pro-Visus finanzie-
ren.

Bereits hat der Verein auch ein
Fachkuratorium bestellt,  welches
aus finanziellen Gründen gefähr-
dete augenmedizinische For-
schungsprojekte zur Weiterfüh-
rung und finanziellen Unterstüt-
zung empfehlen kann.               (pp.)
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Zahnärzte

GALERIE HEINZER



Nach 22 Jahren Erfahrung in 
unserer Zahnarztpraxis in Radolfzell
erweitern wir die zahnärztliche
Tätigkeit und eröffnen eine

an der Grenze Thayngen /Bietingen

! Implantate (Keramik, Titan) 
! vollkeramische Komplettversorgung
! eigenes Zahnlabor
! Ganzheitliche Kieferorthopädie 
! Dentalhygiene
! und die gesamte Zahnmedizin

Wir senden Ihnen gerne unsere
Informationsbroschüre.

Tag der offenen Tür:
Samstag, 13. Nov. 2004
10 bis 16 Uhr

Zahnarzt-Privatpraxis

Dr. med. dent. 
Ingeborg Hager

Dr. med. dent. 
Michael Hager

Zahnärzte

Sie finden uns, von
Zürich / Schaffhausen
herkommend, 800 m
nach dem Grenz-
übergang Thayngen;
direkt nach der
Unterführung
Bietingen
am Lichtsignal rechts. 
Über dem inpuncto-
Küchenstudio.

Zahnärztliche Privatpraxis Dr. Hager ! Stockenweg 1 ! D-78244 Bietingen
Tel. 0049-7734-93 66 66 ! praxis.dr.hager@t-online.de ! www.drhager.com

Neue Galerie
sucht Ausstellungswillige

in den Bereichen Malerei, Grafik, Illustration
und Fotografie.

GALERIE HEINZER
Neustadt 45 • 8200 Schaffhausen
052 624 95 68 • Fax 052 685 41 26

Martin Roost:
«Kleine Fluchten»

ROOST AUGENOPTIK AG
Martin Roost, Schwertstrasse 5
8201 Schaffhausen, 052 625 33 80

Tage wie dieser. Bleiern hängt der

Nebel überm Land. Legt sich aufs

Gemüt und dringt in die Seele.

Schluckt die Sonne und den blauen

Himmel. Fluchtgedanken keimen auf.

Machen wir eine kleine Reise! Nicht in

die Berge und nicht in den Süden – zu

weit weg. Schlagen wir ein Buch auf,

das nach Sommer riecht. Begeben wir

uns in Gesellschaft, die Fröhlichkeit

verspricht. Lauschen wir Musik, die

unsere Seele heiter stimmt. Sehen wir

einen Kinofilm, der uns zum Lachen

bringt. Verscheuchen wir mit kleinen

Fluchten den Nebel aus unseren

Gedanken. Ich wünsche Ihnen ein 

sonniges Wochenende!

Hol Dir Deine Gratis-Loskarte und
gewinne Preise im Gesamtwert
von über Fr. 10000.–

Gratislose gibts in Deinem Pro-City-Geschäft.  Schlussziehung am 10. November 2004.

Gemütlicher

«Jodler-Obig»
Im Hombergerhaus/Ebnat

Schaffhausen

Samstag, 23. Oktober 2004

Türöffnung: 19.00 Uhr
Beginn: 20.00 Uhr

Rotbach – Chörli Bühler
Jodlerklub Alperösli Schaffhausen

Kapelle Renato Suter

Auf Ihren Besuch freut sich der
Jodlerklub Alperösli, Schaffhausen

Die Idee – selber eine

PERLENKETTE
KNÜPFEN

und das fachgerechte Montieren
des Verschlusses lernen.

Demnächst Kurse in Schaffhausen.

Info/Anmeldung Tel. 062 723 76 02,
E-Mail: perlen@dplanet.ch oder

www.perlenkurse.ch
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die freizeit-az
vom 21. bis 28. Oktober 2004

Cocktail: Katharina Gut
trifft Georg Schön
Seite 29

Musik: Chris Cheek
trifft Daniel Schenker
Seite 27

Kino: Irische Lehrerin
trifft pakistanischen DJ
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets
fürs Kino Schwanen
Seite 31

25

Repfergasse 26: «Kafkas Träume und absurde Märchen» mit dem Trio «Textandjazz»

ABSURDES IN WORT UND KLANG

S A ,  2 0  U H R
R e p f e r g a s s e  2 6  ( S H )

fraz. Märchen vom Prinzen
mit Knackarsch und vom
Katzenhammer, Geschich-
ten über allein stehende
Pilzkenner und Träume von
Franz Kafka – allerhand
Groteskes ists, das das Trio
«Textandjazz» in süffigen
Jazz verpackt.

Das Trio «Textandjazz» verbin-
det in seinem Programm Kafkas
Träume und absurde moderne Mär-
chen mit Jazzkompositionen des
Saxofonisten Rafael Alcántara. Im
Zusammenspiel mit der Schauspie-
lerin Danielle Gaubatz, die schon
mit Texten von Quim Monzó auf-

P
D

Verweben absurde
Märchen mit
süffigem Jazz zu
einer musikalisch-
literarischen Einheit:
Trio «Textandjazz».

getreten ist,  finden er und der Pia-
nist Georg Ruile zu einer künstle-
risch-dialogischen Einheit, die ein
spannendes und unterhaltsames
Hörerlebnis bietet.

Wenn es in den Geschichten um
Zebras geht, die nicht wissen, wie
sie sich auf einem Streifen verhal-
ten sollen, um einen Kaiser, der
den Mantel der Träume anlegt
oder um einen Hund, der plötzlich
seine Vorliebe für Mäuse entdeckt,
dann ist klar: Absurder Humor ist

das bezeichnende Element dieser
Geschichten und der rote Faden
des Programms, mit dem Humor
wird schliesslich in menschliche
Schattenbereiche hineingeleuch-
tet, um diese dann erbarmungslos
auszuleuchten.

«Textandjazz» ist aus der Idee
heraus entstanden, eine Lesung
mit dem Spirit von Jazz zu verbin-
den, einen Dialog von Sprechstim-
me und Musik zu suchen, um sich
nicht nur gegenseitig anzuregen,
sondern auch zu bereichern. Jazz
als Musik des Dialogs ist denn auch
die ideale Wahl zur Realisierung
eines literarisch-musikalischen
Projektes. Der Eintritt ist frei!

www.habluetzel -chies .ch

Abbruch • Aushub
Kies • Beton

Gartenbau

Englisch  Spanisch
Italienisch
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fraz. Pakistani liebt irische
Katholikin – was sich aus-
nimmt wie der Plot eines
britischen Kulturcrashes à
la «Bend it like Beckham»,
ist durchaus ein Plädoyer
für mehr Toleranz.

«Just a Kiss» des britischen Re-
gisseurs Ken Loach (u. a. «My
Name is Joe») ist zwar durchaus
mit Humor realisiert. Die herzige
Liebesgeschichte im schottischen
Glasgow zwischen einem pakista-
nischen DJ und einer irischen, ka-

tholischen Lehrerin will aber
mehr, als zwei gegensätzliche Kul-
turen aufeinander prallen zu las-
sen, um damit einen Lacher nach

kino & kultur 26

Wenn der Himmel
voller Platten hängt:
Der pakistanische DJ
Casim und die
katholische Lehrerin
Roisin haben sich
ineinander verliebt.

P
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«Just a Kiss»: Pakistanischer DJ liebt katholische Lehrerin

LIEBE KENNT KEINE GRENZEN

M I  ( 2 7 . 1 0 . ) ,  2 0  U H R
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

dem andern vom Kinopublikum zu
ergattern.

Zum Inhalt: Eigentlich beginnt
alles mit Tahara, einer jungen fuss-
ballbegeisterten Pakistani, die es
an ihrer katholischen Schule in

Glasgow nicht eben leicht hat,
weil sie dauernd gehänselt wird.
Ihr Bruder Casim, seines Zeichens
DJ und bereits seiner Cousine
zwecks Heirat versprochen, hilft
der armen Schwester immer
wieder mal, wenn sie von den bö-
sen Lausbuben allzu arg gepiesackt
wird. Eine dieser Verfolgungsjag-
den endet schliesslich im Klassen-
zimmer der Musiklehrerin Roisin –
der Rest ist Geschichte bzw. Lie-
besgeschichte. Tolle Darsteller in
einer einfachen, aber überzeugen-
den Story.

Dolder 2: Acoustic World Music mit «Inspiración»

REISENDE ZWISCHEN TRADITIONEN
fraz. Es ist ihre eigene Visi-
on von Latinomusik, die
sich die Band «Inspiración»
schafft und damit ihr Publi-
kum immer wieder über-
rascht.

«Recuerdos del sur» (Erinnerun-
gen an den Süden) heisst das dritte
Album der Berner Oberländer, die
seit gut zehn Jahren in den Schwei-
zer Tälern unterwegs sind und mit
Konzerten begeistern, in denen sie
wunderschöne Melodien in mit-
reissende Rhythmen verpacken.
«Inspiración» sind sich in ihrem

Musikschaffen der vielen Traditio-
nen durchaus bewusst, andererseits
lassen sich sich davon nicht allzu
sehr einengen. Sie geniessen (und

erleiden zuweilen auch) die Frei-
heit von Reisenden in einem frem-
den Land.

SA,  22  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Reisende in
fremden Ländern:

«Inspiración».

P
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K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
The Bourne Supremacy. Packender
Thriller mit Matt Damon. D, ab 16 J., tägl.
16.45 & 19.45 h. Sa/So auch 22.15 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Shark Tale. Witzige Unterwasser-Anima-
tion. D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Resident Evil – Apocalypse. Milla Jovo-
vich räumt mit Zombies auf. D, ab 16 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Männer wie wir. Romantische Homo-
Komödie. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Sa/so/
Mi auch 13.45 h.
White Chicks. Screwball-Komödie. D, ab
12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h.
Terminal. Tom Hanks hängt am Flughafen
fest. D, ab 10 J., tägl. 16.45/20 h, Fr/Sa
auch 22.15 h.
Man on Fire. Action mit Denzel Washing-
ton. D, ab 16 J., tägl. 16.45/20 h, Fr/Sa
auch 22.45 h.
Dodgeball. Komödie mit Ben Stiller. D, ab
10 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h.
Collateral. Thriller mit Tom Cruise. D, ab
12 J., tägl. 16.45/20 h (ausser 26.10.), Fr/
Sa auch 22.45 h. Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Die Kühe sind los. Der letzte traditionell
gezeichnete Disney-Trickfilm. D, ab 6 J.,
Sa/So/Mi 13.45 h.
Garfield. Komödie mit dem faulsten Kater
der Welt. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h.
Filmforum: Eternal Sunshine of the
spotless mind. Liebesgeschichte mit Herz
und Hirn. E/d, ab 10 J. Di (26.10.). 20.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Der Untergang. Hitlers letzte Tage. Mit
Bruno Ganz. D, ab 18 J., tägl. 17 & 20 h, Fr/
Sa auch 23 h, So auch 11 h.
Bibi Blocksberg und das Geheimnis
der blauen Eule. Das Comeback der Kult-
hexe. D, ab 8 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Diarios de Motocicleta – Die Reisen
des jungen Che. Aussergewöhnliches
Roadmovie. Sp/d/f, ab 12 J., Sa/So/Mi, 14
h, Mo-Mi auch 17 h, Do-Di auch 19.45 h,
Fr/Sa auch 22.30 h.
Mr. Ibrahim et les fleurs du Coran. Lite-
raturverfilmung mit Omar Sharif. F/d, ab 12
J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Just a kiss. Liebesgeschichte mit trügeri-
schem Happy-End. E/d/f, ab 12 J., Mi
(27.10.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
The Lady Killers. Remake des Alec-
Guinness-Klassikers mit Tom Hanks. D, ab
12 J., Fr-So, je 20 h.

Filmbar, TapTab Musikraum
Magnolia. Bizarr-brillantes Drama mit Tom
Cruise und Julianne Moore. Do (28.10.), 21 h.

Gems, D-Singen
Unter der Sonne der Toskana. Amerika-
nische Schriftstellerin bleibt in der Toska-
na hängen. Sa, 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Mit Michèle Thommen’s Tune
Inc.: Akustik-Pop. 21 h, KultUhrBeiz Dolder
2, Feuerthalen.
Sinfonietta Schaffhausen. Werke von
Ravel, Beethoven, Mozart. Solist: Daniel
Höxter (Klavier). 20 h, Stadttheater (SH).
Rebekka Bakken. Intimer und intensiver
Vocaljazz. 20.30 h, Gems, D-Singen.
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Sommerlust: «Daniel Schenker Quartet inviting Chris Cheek»

MELODISCH GEPRÄGTE SOUNDLINES

Kammgarn: Weltklasseschlagzeuger Manu Katché

SCHLAGMANN MIT REFERENZEN
PLENTY ENUFF

hb. Keine Frage: Ein Sonntag-
abend muss nicht zwingend in ei-
nen «Tatort»-Plausch münden.
Ein Sonntagabend kann nämlich
auch richtig viel Bums haben, zum
Beispiel der nächste im TapTab:
«Plenty Enuff», die einheimische
Ska-Truppe, und «Bonie Moro-
nie», ebensolche in Sachen Soul,
blasen zur Sause, um dem Wo-
chenende noch ein Finish zu ge-
ben. Die Partnerschaft der beiden
Bands erklärt sich unter anderem
dadurch, dass Saitenmann Samuel
Hartmann in beiden Formationen
groovige Licks anschlägt. Ebenfalls
mit von der Partie sind «Skatoon
Syndicat» mit feschen Bläsern und
scharfen Orgelriffs.

SO,  19  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

S A ,  2 0 . 3 0  U H R
S o m m e r l u s t  ( S H )

hb. Nicht nur Schlagzeug-
fans bekommen ganz feuch-
te Augen, wenn sie seinen
Namen hören: Am Sams-
tag trommelt Manu Katché
in der Kammgarn.

Manu Katché erlag vergleichs-
weise spät dem Instrument seiner
Wahl: Erst als 13-Jähriger ent-
schied er sich fürs Schlagzeug.
Nachdem er eine Zeit lang als Ses-
sionmusiker in seiner Geburtsstadt
Paris gearbeitet hatte, entdeckte
ihn Tony Levin, der Bassist von
Peter Gabriel. Von da an arbeitete
Katché mit den ganz Grossen der

Musikbranche zusammen: Sting,
Jan Garbarek, Tori Amos, Stephan
Eicher – die Liste lässt sich beliebig
verlängern. Am Samstag verwan-
delt er die Kammgarnhalle in ei-
nen perkussiven Schmelztiegel!

SA,  21 .30  H,  KAMMGARN (SH)

Legende mit Taktgefühl: Manu Katché.

hb. Mit Chris Cheek
kommt nicht nur ein Top-
Saxofonist in die Sommer-
lust – auch die Band muss
sich keineswegs verste-
cken.

Die Idee eines gemeinsamen
Projektes zwischen dem Saxofonis-
ten Chris Cheek und dem «Daniel
Schenker Quartet» entstand vor
rund zwei Jahren in New York.
Dsaraus entstanden ist ein Pro-
gramm («Soundlines»), das direkt
an die CD «Iridium» (2003) des
Quartetts anschliesst. Es handelt

sich dabei um stark melodisch ge-
prägtes Material, das aber auch viel
Raum für Interplay und grössere
Bögen lässt und irgendwo im Be-

reich Contemporary Acoustic Jazz
anzusiedeln ist, wobei Einflüsse aus
der Música Popular Brasileira un-
überhörbar sind.

Chris Cheek stammt aus St.
Louis und studierte am Berklee
College of Music in Boston. Rund

um den Tenor- und Sopransaxofo-
nisten formiert sich das «Daniel
Schenker Quartet», bestehend aus
dem Bandleader Daniel Schenker
(Trompete und Flügelhorn), Chris
Wiessendanger am Klavier, dem
Bassisten Peter Frei und Elmar
Frey am Schlagzeug – lauter klin-
gende Namen also, die weit mehr
sind als so genannte Sidemen für
den Star am Sax. Gerade Schenker
selbst gilt als veritabler Lyriker an
seinen Instrumenten, und die an-
dern drei Musiker haben schon
länger ihren festen Platz in der
Schweizer Jazzszene.
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Liess sich vom «Daniel
Schenker Quartet» für
«Soundlines» einladen:
Chris Cheek, Saxofonist.

Claudia Bettinaglio. Soul von extrazart bis
groovig. 20.15 h, Unterhof, Diessenhofen.

Freitag
1. MCS-Konzert. Werke von Bernstein,
Barber und Elgar. Mit dem Akademischen
Orchester Zürich. 20 h, Kirche St. Johann
(SH). VV: 052 625 05 55.

Samstag
Kafkas Träume und absurde moderne
Märchen. Mit dem Trio «Textandjazz». 20
h, Repfergasse 26 (SH).
Jodler-Obig. Mit dem Chörli Bühler (Rot-
bach), dem Jodlerklub Alperösli (SH) und
der Kapelle Renato Suter. Ab 20 h, Hom-
bergerhaus, Ebnat (SH).
Daniel Schenker Quartet inviting
Chris Cheek. Soundlines Tour 04. 20.30 h,
Sommerlust (SH).
Manu Katché. Unwiderstehlicher Groove mit
dem Top-Drummer. 21.30 h, Kammgarn (SH).
Kool Savas. Böser MC live on stage. 22 h,
Orient (SH).
Inspiración. Gipsy Sounds made in Swit-
zerland. 22 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Sonntag
First Cool Big Band. Tanz und Musik mit
vielen Hits und Festwirtschaft. 17 h, ev.-
ref. Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Plenty Enuff, Bonie Moronie, Skatoon
Syndicat. Reggae got Soul. 21 h, TapTab
Musikraum (SH).

Kommende Woche
Frau Doktor, The Pink Diving Ele-
phants, DJ B-Flat 3000. Offbeat-Mania.
Mi (27.10.), 20 h, TapTab Musikraum (SH).
Kate MacDonnell. Singer-Songwriterin
mit starker Live-Präsenz. Mi (27.10.), 20.30
h, Dolder 2, Feuerthalen.
Session Club Dimitri. «Wärdänn-
chunnt». Improvisations-Plattform. Do
(28.10.), 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Ravi Coltrane. Ravi tritt aus dem Schat-
ten seines legendären Vaters John. Do
(28.10.), 20.30 h, Gems, D-Singen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a party mit Sam. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. She-DJ courtesy of Radio Besa:
Aktuelle Flavours aus der Heimat der koso-
vo-albanischen Besa-MacherInnen. Ab 20
h, Baumgartenstrasse 19 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Eros: BeatMusik und Gassen-
hauer für Erwachsene. Ab 21 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Disco Time: Best selected Funk
mit den DJs Gatto Macchiato und Soulinus.
Ab 22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
Orient. Hot’n’sexy R’n’B-Tunes mit Los Her-
manos. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Transglobal Flashfunk mit den
DJs Gran Purismo, Ore und einem special
Guest. 21 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. Resident-DJ: Rock und Pop der
70er bis 90er. Ab 21 h, Zürcherstrasse 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Disco Time mit DJ König Si-
mon und DJ Sund: Sounds querbeet. Ab 22
h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
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FRAUEN, DIE DEN
TON ANGEBEN

fraz. Musikalische Frauenpower
ist im Dolder 2 im Verlauf der
nächsten Veranstaltungswoche
gleich zweimal angesagt. Da ist
zunächst einmal die Sängerin
Michèle Thommen, die mit dem
Gitarristen Pink Pedrazzi und dem
Pianisten Samuel Wettstein unter-
wegs ist. Das Trio gestaltet am heu-
tigen Donnerstagabend den Sessi-
on Club Dimitri.

Am kommenden Mittwoch
dann gibts einen Gig mit der

fraz. Wie gewohnt bietet
das MCS auch diese Saison
wieder einen ganzen Rei-
gen hochklassiger Konzerte
auf Top-Niveau.

Am Freitag spielt das Akademi-
sche Orchester Zürich unter der
Leitung von Johannes Schlaefli und
mit dem Konzertmeister Thomas
Füri Werke von Leonard Bernstein,
Samuel Barber und Edward Elgar.
Schlaefli übernahm bereits vor 20
Jahren die Leitung des Akademi-
schen Orchesters und ist in diver-
sen anderen Orchestern als Gastdi-
rigent tätig. Thomas Füri erlangte

JODLIGER ABEND
fraz. Für den gemütlichen «Jod-

ler-Obig» des Jodlerklubs Alperös-
li Schaffhausen ist es den Veran-
staltern gelungen, ein weit über die
Landesgrenzen hinweg bekanntes
Ensemble zu verpflichten: Das
«Rotbach-Chörli Bühler» unter
der Leitung von Christoph Wüth-
rich hat nicht nur traditionelle
Naturjodler in seinem Programm,
sondern auch eine reichhaltige
Auswahl von Liedern. Zusammen
mit dem Jodlerklub Alperösli ist
also ein gelungener Abend garan-
tiert. Zwischen den beiden Forma-
tionen spielt die Kapelle Renato
Suter. Nebst der Festwirtschaft
wartet eine Tombola mit tollen
Preisen.

SA,  AB 19  H,  HOMBERGERHAUS (SH)

TapTab: «Frau Doktor» und «The Pink Diving Elephants»

ELEFANTEN UND FRAU DOKTOR

M I  ( 2 7 . 1 0 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R
Ta p t a b  M u s i k r a u m  ( S H )

hb. Für die einen ist das
Konzert vom nächsten
Mittwoch ein Heimspiel,
für die andern … – ist es
auch ein Heimspiel, oder
wenigstens so etwas ähnli-
ches!

Wo Offbeat draufsteht, ist auch
offbeat drin – zumindest dann,
wenn die Rede von der «Offbeat-
Mania» ist, die am nächsten Mitt-
woch über die Bühne im TapTab
geht. Am Start sind nicht nur zwei
exquisite Kapellen, sondern auch
noch ein Plattenleger mit Namen
B-Flat 3000, der die Menge vor
dem Konzert mit ausgesuchtem
Reggae-Dancehall noch richtig auf
Touren bringen wird. Dann
allerdings geht der Ska leibhaftig
in Fleisch und Blut über: Mit den
«Pink Diving Elephants» bittet

Linkshändergitarristin und Singer-
Songwriterin Kate McDonnell, die
zu den Musikerinnen gehört, die es
geschafft haben, sich eine gewisse
Popularität zu erarbeiten. Mit star-
ker Live-Präsenz und hervorra-
gend-virtuosem Gitarrenspiel ver-
zückt sie ihr Publikum. Derzeit ist
sie mit einem brandneuen Album
auf Tournee – eine der Entdeckun-
gen in der Folkszene.

MICHÈLE THOMMENS TUNE:  DO,  21  H.

KATE MCDONNELL:  MI  (27 .10 . ) .  20 .30  H.

DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN.

Spielt mit links, und das virtuos: Kate
McDonnell.

P
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eine heimische Truppe zum Tanz.
Die junge achtköpfige Band hat
den Offbeat förmlich im Blut.

Als Main Act gibts ein Wieder-
sehen mit «Frau Doktor», der
mittlerweile legendären Skatruppe
aus Wiesbaden, die auch in Schaff-

hausen ein bisschen zu Hause ist –
zu Hause deswegen, weil sie ihr
zweites Album «Dauercamper» im
Schaffhauser Startrack-Studio un-
ter der Federführung von Olifr M.
Guz aufgenommen haben, ebenso
ihr 2002er-Album «Penner Super-
disco». Und im TapTab Musik-
raum spielt die Combo mit Bläser-
satz und Orgel auch nicht zum ers-
ten Mal!

Kommen
immer wieder
gerne nach
Schaffhausen:
Frau Doktor aus
Wiesbaden.

unter anderem Bekanntheit als
Stehgeiger des Quintetts «I Salos-
nisti», zum Beispiel im Film «Tita-
nic».

FR,  20  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH) .

VV:  052  625  05  55

1. MCS-Konzert: Akademisches Orchester Zürich

KLASSISCHER SAISONAUFTAKT

Musiker, Schriftsteller, Kommunikator:
Leonard Bernstein († 1990).

P
D

TapTab. James-Bond-Party mit den DJs
Dr. Snäggler und Funky Dick. 22 h, Baum-
gartenstr. 19 (SH).
Orient. Kool Savas mit Pfund 500 &
guests. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine: Special weekend-
round-up-music. Ab 16 h, Zürcherstrasse
26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (25.10.): DJ Easy mit rela-
xing GuteLauneMüüsig. Di (26.10.): DJ
D’art: Beflügelter Spitzensound. Je ab 16
h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Orient. There is a party mit Stella. Do
(28.10.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Freitag
The killer in me is the killer in you my
love. Szenisches Schauspiel von Andri Beye-
ler mit dem Jugendclub MoMoll Theater. 20
h, Fassbühne (SH). Weitere Aufführungen: Fr
sowie Di/Do (26./28.10.) 20 h. Bis 6. Nov.
Mikro-Band. «Woom, woom, woom»:
Musiker und Kabarettisten. 20.15 h, Trot-
tentheater, Neuhausen.
Wer hat Agatha Christie ermordet?
Psychokrimi von Tudor Gates. 20 h, Kunst-
halle, D-Singen. Weitere Vorstellungen:
jeweils Fr, 20 h. Bis 5. Nov.

Samstag
Jim Knopf. Dialekt-Kindermusical mit der
Zürcher Märchenbühne. Sa & So, jeweils
14 & 17 h, Stadttheater (SH).
Hennes Bender. «Komme geh weg». Co-
medy. 20.30 h, Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Wohlgelitten und Wohlgelegen. Tanzthe-
ater von Andri Beyeler mit Kumpane. Mo
(25.10.) & Mi (27.10.), je 20 h, Kammgarn (SH).
König Urban. Kindermusical. Mo (25.10),
19 h & Mi (27.10.), 20 h, Gems, D-Singen.
Da leben Leute. Ironisches Stück von
Athol Fugard mit dem Theater «Die Färbe».
Premiere: Mi (27.10.), 20.30 h, Die Färbe,
D-Singen. Weitere Vorstellungen: jeweils
Mi-Sa, 20.30 h. Bis Ende Nov.
«Schön und Gut – eine Liebesgeschich-
te». Poetisches und politisches Kabarett mit
Ralf Schlatter und Anna-Katharina Rickert.
Do (28.10.), 20 h, Stadttheater (SH).

L I T E R A T U R

Sonntag
«Anstelle eines Liedes». Gedichte und
Gitarre mit Elmar Kuster und Gérard Plou-
ze. 10.30 h, Sommerlust (SH).

Kommende Woche
Alex Capus. «13 wahre Geschichten» – aus-
sergewöhnliche Geschichten über ausserge-
wöhnliche SchweizerInnen. Di (26.10.), 20 h,
Jäggi Bücher, Vordergasse (SH).

V O R T R Ä G E

Freitag
Vormundschafts- und Erbrecht. Refera-
te von Georges Pestalozzi-Seger (Leiter
Rechtsdienst für Behinderte der Schweize-
rischen Arbeitsgemeinschaft zur Einglie-
derung Behinderter, Bern) und Christiane
Würsdörfer (Juristin und Leiterin der Erb-
schafts- und Vormundschaftsbehörde
Schaffhausen). 20 h, Heilpädagogische
Schule Granatenbaumgut (SH).
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Stadttheater: «Schön und Gut – eine Liebesgeschichte»

FEUERWERK AN WORTWITZ

DRACHEN IN ACHT!
fraz. Jim Knopf verlässt zusam-

men mit Lukas, dem Lokomotiv-
führer und dessen Lokomotive
Emma die Insel Lummerland. Die
beiden Freunde gelangen zunächst
nach Mandala, wo sie erfahren,
dass die einzige Tochter des Königs
in der Drachenstadt gefangen ge-
halten wird. Im oft verspotteten
Drachen Nepomuk finden sie ei-
nen Freund, der Emma so geschickt
als Drache verkleidet, dass sie un-
erkannt in die Drachenstadt gelan-
gen. Seit über 40 Jahren schon ist
Michael Endes «Jim Knopf und Lu-
kas der Lokomotivführer» eines
der erfolgreichsten Kinderbücher
überhaupt, das auch immer wieder
als Theater oder Musical auf die
Bühne kommt. Am kommenden
Wochenende gibts das Abenteuer
für Kinder als Musical im Stadtthe-
ater. Die Zürcher Märchenbühne
zeigt eine von Märchenspezialist
Jörg Schneider bearbeitete Dia-
lektfassung.

SA/SO,  JE  14  & 17  H,  STADTTHEATER (SH)

FÜRS GEMÜT
fraz. Tengen in der deutschen

Nachbarschaft war schon immer
als Marktstädtchen im oberen He-
gau- und Randengebiet bekannt.
Am kommenden Wochenende
lädt Tengen nun zu einem der
grössten Volksfeste im südbadi-
schen Raum, dem traditionellen
Schätzelemarkt. Der Schätzele-
markt, der heuer zum 714. Mal
stattfindet, ist aber auch Krämer-
markt und beinhaltet diverse Aus-
stellungen. Kernstück des Schätze-
lemarktes ist und bleibt trotz des
riesigen Angebots rundherum der
traditionsreiche Krämermarkt in
der historischen Stadtanlage. Er-
wartet werden auch heuer wieder
Zentausende Marktbegeisterter.

FR-MO (25 .10 . ) ,  D-TENGEN

FÜR DIE BILDUNG
fraz. Anlässlich der Einweihung

des Um- und Neubaus am Berufs-
bildungszentrum in Schaffhausen
gibts am kommenden Wochenen-
de eine grosse Einweihungsfeier
unter dem Motto «Das BBZ zeigt
Farbe». Interessierte können am
Freitag ab 18 Uhr und am Samstag
von 13 bis 16 Uhr die neuen und
neu gestalteten Räumlichkeiten
wie etwa die Mediothek besichti-
gen. Nach der offiziellen Einwei-
hung am Freitagabend gibst zudem
ein grosses Fest mit vielen kulina-
rischen Angeboten wie Raclette,
Würste oder Pizza, einer Whiskey-
und ZigarrenLounge und verschie-
denen Bands und DJs.

FR,  AB 17  H SOWIE SA,  13-16  H,

HINTERSTEIG (SH)

FÜR DIE KINDER
fraz. Auch heuer gibts wieder

eine «Pro Juventute»-Verkaufs-
kampagne in der Region Schaff-
hausen/Reiat. Dabei geht es in ers-
ter Linie um den Verkauf der be-
liebten Briefmarken, wobei der Er-
lös zu 90 Prozent lokalen Projekten
zugute kommt. Die «Pro Juventu-
te» setzt sich national und lokal für
die Anliegen der Kinder ein. So
werden auf Gemeindeebene ver-
schiedene Projekte durchgeführt.
In Schaffhausen sind das die Un-
terstützung des MoMoll-Jugend-
theaters und der Erzählnacht im
Steingutschulhaus. Dank der Ver-
kaufskampagne können zum Bei-
spiel auch die Ferienkurse in der
KSS durchgeführt werden.

AB MO (25 .10 . ) ,  REGION SCHAFFHAUSEN

D O  ( 2 8 . 1 0 . ) ,  2 0  U H R
S t a d t t h e a t e r  ( S H )

fraz. «Schön und Gut»
bringen politisches und po-
etisches Kabarett ins Stadt-
theater – für Ralf Schlatter
ists ein Heimspiel.

«El mundo es un pañuelo», pfle-
gen die Spanier zu sagen: «Die
Welt ist ein Taschentuch.» Für die
Matrosentochter Katharina Gut
aus Hamburg und den Metzgers-
sohn Georg Schön aus Gross-
höchstetten liegt die Welt an die-
sem Tag auf einem Bahnsteig im
Emmental. Er will weg, sie kommt
gerade an, es kommt zur Begeg-
nung – und zu einer aussergewöhn-
lichen Liebesgeschichte.

Ralf Schlatter und Anna-Katha-
rina Rickert sind «schön&gut»
und erzählen «Schön und Gut –
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eine Liebesgeschichte». Mit ihrem
ersten Bühnenprogramm landeten
die Zürcherin und der Schaffhau-
ser gleich einen Grosserfolg: Sie
durften in diesem Jahr den «Salz-
burger Stier», den bedeutendsten

Kleinkunstpreis im deutschspra-
chigen Raum, entgegennehmen.
«Schön und Gut – eine Liebesge-
schichte» ist denn auch ein Feuer-
werk an verrückten und überra-
schenden Geschichten, an Wort-
witz und nicht zuletzt auch an bis-
siger Satire. Das Duo macht Kaba-
rett im besten Sinn und bewegt
sich fern aller flauen Comedy.

Der Drache Frau Mahlzahn hält die
Königstochter gefangen.
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Sonntag
Bildbegegnung. Bedeutende Schweizer
Künstler der 50er-Jahre. Mit Tina Grütter.
11 & 14 h (je ca. 90 min.), Bügerasyl, Wind-
ler-Saal, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Illusion und Wirklichkeit im Film. Vor-
trag mit Daniel Bremer. Do (28.10.), 20 h,
Repfergasse 26 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Magisches. Ausstellung über mittelalter-
liche Zaubersprüche und Bücherflüche, He-
xenwahn, Geister und anderes Merkwürdi-
ges. 10-19 h, Stadtbibliothek (SH). Auch:
Fr, 10-12 & 13.30-18 sowie Sa, 9-12 h.
Der Weg in die Zukunft. Ausstellung zu
neuen Technologien in Wohnhäusern. En-
ergiepunkt, Vordergasse 38 (SH). Offen:
Mo-Fr, 9-18 h, Sa, 10-14 h. Bis 20. Nov.
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Fondue-Schiff. Rheinrundfahrt und Fon-
due-Plausch auf der Albatros. 18.30-21.30
h, Schifflände (SH). Anm. 052 624 07 07.
Da Home. Treff für Jugendliche von 16-20
Jahren: Billard, Tschüttele, Breakdance,
Essen, Trinken, Hängen. 20-23.30 h, Ju-
gendtreff Jam (SH).
Nachtwächterführung. Schaffhausen von
seiner schröcklichen Seite. Fr, 21 h, Fronwag-
platz (SH). Reservation: 052 632 40 20.

Samstag
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH). Neu: Wer einen Zap-
fen mitbringt, erhält dafür ein Glas Wein!
Rock’n’Roll-Weltmeisterschaft. Junio-
ren und Europa-Cup B-Class. 13-24 h, Drei-
fachhalle, Breite (SH).
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Auch: Mi (27.10.), 21
h. Nur bei klarem, wolkenlosem Wetter!
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. Ab 21.15 h, Munothalle (SH).
Freier Eintritt.

Sonntag
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung Frankental – Kloster Fahr –
Dietikon entlang der Limmat. Besamm-
lung: 9.30 h, Bhf.-Halle (SH).

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (27.10): Auto-
matiker/in (EFZ), Konstrukteur/in (EFZ),
Kunststofftechnolog/-login (EFZ), Polyme-
chaniker/in (EFZ): 14 h, Berufsbildungszen-
trum SIG/Georg Fischer (Portier 1), Neu-
hausen. Multimediaelektroniker/in (EFZ):
14 h, Expert Decker, Platz 6 (SH). Anm. (bis
22.10.): 052 625 61 31. Konstrukteur/in
(EFZ): 14 h, Kessler Werkzeugbau AG, Was-
sergass 233, Trasadingen. Anm.: 052 681
44 04. Metallbauer/in (EFZ): 14 h, Müller
Metallbau – Schlosserei, Dorfstrasse 4,
Thayngen. Anm. (bis 22.10.): 052 649 31 74.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do
(28.10.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Wie schön, dass es endlich wieder
Herbst ist. Indes: Der jahreszeitliche
Wechsel hätte sich auch zum veritablen
Drama für mich auswachsen können.
Nicht, dass ich ein Problem mit mei-
nem Serotoninspiegel hätte,
keineswegs. Aber vielleicht erinnern
Sie sich ja, dass mir mein geliebter
Fernseher in seiner ganzen Leibhaftig-
keit verlustig gegangen ist. Gottlob
allerdings fand ich einen Weg aus die-
sem medialen Jammertal – stellen Sie
sich nur vor: Ich hielt schon Bücher in
Händen. Nun hat sich aber ein lieber
Mensch aus meinem näheren Umfeld
meiner erbarmt und mir seinen Bade-
wannenfernseher als Leihgabe ver-
macht. Damit bin ich nun zusehends
auch gossipmässig wieder einigermas-
sen auf dem Stand der Dinge. Wie um

Schauwerk: Kumpane mit «Wohlgelitten in Wohlgelegen»

TEXT MIT TANZ MIT THEATER
fraz. «Wohlgelitten in
Wohlgelegen» deckt in ei-
nem fein abgestimmten
Spiel von Körper, Rhyth-
mus und Sprache die laten-
te Brutalität gesellschaftli-
cher Konventionen auf.

Drei Personen bestimmen das
Stück «Wohlgelitten in Wohlgele-
gen» von Andri Beyeler, das der
Autor der Tanztheaterkompanie
Kumpane auf den Leib geschrieben
hat: Er, der eine und der andere.
Alle drei glauben an den Motor,
der den Glauben daran antreibt,
für «überwältigende Emotionen ei-
nes Gemeinschaftserlebnisses»,

GÄRTNERGEHILFEN
UND ANDERE HELDEN

fraz. Alex Capus ist beileibe kein
Unbekannter mehr in der hiesigen
Autorenszene, publizierte er doch
schon mehrere Romane (unter an-
derem «Fast ein bisschen Früh-
ling», «Glaubst du, dass es Liebe
war?»). Sein aktuelles Buch trägt
den gleichermassen programmati-
schen wie unspektakulären Titel
«13 Geschichten». Die 13 Ge-
schichten erzählen Spannendes,
Humorvolles und Überraschendes
über Schweizerinnen und Schwei-
zer und deren Taten. Da ist mal die
Rede von einem Gärtnergehilfen,
der sich den Schah von Persien
zum besten Freund machte und
sich in dessen Schatten zu Macht
und Ansehen brachte. Oder die
Geschichte des tapferen Soldaten
Max Waibel, der ganz allein den
Zweiten Weltkrieg um mehrere
Monate verkürzte. Am nächsten
Dienstag liest Capus aus einigen
dieser Geschichten.

DI  (26 .10 . ) ,  20  H ,  BÜCHER JÄGGI  (SH)

M O  &  M I  ( 2 5 .  &  2 7 . 1 0 . ) ,  J E  2 0  H
K u l t u r z e n t r u m  K a m m g a r n  ( S H )

«das Erleben aussergewöhnlicher
Situationen» und «Verbundenheit
und Vertrauen» bezahlen zu kön-
nen – ein Glaube, auf den man un-
merklich getrimmt worden ist und
der sich als hohles Lügengebäude
entpuppt.

«Wohlgelitten und Wohlge-
legen» ist Tanz, der nicht ohne
Theater, Theater, das nicht ohne
Tanz, und Text, der nicht ohne
Tanz auskommt – und damit Tanz-
theater in bester Kumpane-Manier.

Und plötzlich zeigt
sich, wie brutal
gesellschaftliche
Konventionen sein
können: Tina Beyeler
und Sebastian
Krähenbühl.
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Humorvoller Geschichtenerzähler:
Alex Capus.

P
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alles in der Welt hätte ich denn sonst
erfahren sollen, warum die Klum ihren
heiss geliebten Brillie-BH nicht mehr
tragen darf und wer der Neue der Gsell
ist, dem guten alten Luder? Darum
und auch sonst: Herbst, du Zeit der
Ernte und Erkenntnis, sei mir will-
kommen! Jagte früher das eine oder
andere tageslichtbedingte und gepflegte
Depressiönchen meine geschundene
Seele, heute ists das eine oder andere
Emissiönchen. Und Sie wissen ja, was
das Verflixte daran ist: Man muss ein-
fach. Man kann nicht anders. Was soll
man denn sonst tun? Immer nur Spa-
zieren gehen? Die ganzen Spazierwege
auslatschen und nachher wieder dem
Staat auf der Tasche liegen von wegen:
«Da hats Spurrillen. Kann die, Teufel
noch eins, nicht mal einer flicken, oder

was ist los?» Nö, nö, das ist schon gut
so, und wir wollen dem Monster Ar-
beitslosigkeit ja nicht noch mehr arme
Seelen zum Frass vorwerfen. Also sol-
len die in Leutschenbach wenigstens zu
tun haben. Weil die in Bern oben ma-
chen ja sowieso nichts, womit das auch
wieder mal gesagt ist. Ja, noch besser
sogar: In Leutschenbach werden jetzt
sogar noch Arbeitsplätze geschaffen,
einer zumindest, 200'000 Stutz Jah-
ressalär gibts und dafür der Schosshund
vom Marquard sein. – Und nach so
viel konfusem Blabla bin ich dann doch
noch zu einer Erkenntnis gelangt: Man
kann im Herbst auch ohne Nebel De-
pressiönchen kultivieren. Und Konfu-
siönchen erst recht. Man bringe mir die
Höhensonne!

melatoninchen

Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.
Das BBZ zeigt Farbe. Einweihungsfest
nach dem Um- und Neubau. Verschiedene
Festwirtschaften und Musikdarbietungen.
Ab 18 h, Hintersteig (SH). Auch: Sa, 13-16 h.
714. Schätzelemarkt und Volksfest.
SWR3-Dancenicht mit Showtanz. Ab 20. 30
h, Tengen. Auch: Sa/So, ab 11 h sowie Mo
(25.10.), ab 14.30 (mit diversen Konzerten).

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Dorffest Ramsen. Anlässlich des 20-
Jahr-Jubiläums der Firma Star AG. Live-
musik, Strassenkünstler und Kinderpro-
gramm. Ab 9 h, Ramsen.
Dörflinger Chilbi. Ganzer Tag, Dörflin-
gen. Auch: So, ganzer Tag.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(12.10.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
27. Schaffhauser Herbstmesse. Mi
(27.10.), 13.30-21.30 h. Auch: Do-Sa (28.-
30.10.), jeweils 13.30-21.30 h sowie So
(31.10), 10.30-20 & Mo (1.11.), 13.30-20 h.
Jahrmarkt. Mi (27.10.), 9-18 h, Stein a. Rh.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Recht auf Behandlung – Aids aus der
Sicht von drei Fotografen. Galerie
Koventhaus, Platz. Offen: Do/Fr, 10-19 h,
Sa/So, 10-17 h. Nur noch bis So!
Tobias Mattern & Jo Weilenmann.
Malerei. Forum Vebikus, Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-
18 h, So, 10-12 & 15-17 h. Bis 31.10.
Simone Grossenbacher & Simone
Schulze. Malerei. Kunstraum Cardinal,
Bahnhofstrasse (SH). Offen: Mo/Mi/Fr, 19-
21 h, Sa/So, 12-16 h.
Heinz Baier. Scherenschnitte. Lindli-
Huus. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 28. Nov.
Silvio Vanzella. Malerei und plastische
Bilder. Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-
Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 14. Nov.
Andreas Dal Cero. Bilder. Fassgalerie, zu
den Restaurant-Öffnungszeiten (So ge-
schlossen). Bis 31. Okt.
Johannes Dörflinger. «Glücksrad». Ma-
lerei mit Texten von David Sylvester. Gale-
rie O, Vorstadt 34 (SH). Offen: Di-Fr, 14-18
h sowie Sa, 10-16 h. Bis 5. Nov.
Ruedi Bissegger. Bilder. Klinik Belair. Bis
15. Jan. 05.
Sandra Lehnis. Malerei und Skulpturen
in den hellen und farbenfrohen Räumen
des Psychiatriezentrums Breitenau. Offen:
Mo-Fr, 8-21 h, Sa/So, 9-21 h. Bis 4. Nov.
Cornel Hutter. «Mensch». Taverne, Kan-
tonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-
17.30 h, Sa/So, 13.30 –17.30 h. Bis 5. Nov.
30 Jahre Galerie Einhorn. Jubiläums-
ausstellung mit 50 Kunstschaffenden aus
der Region. Galerie Einhorn, Fronwagplatz
8. Bis 31.Okt.
Verena Prager und Marcus Messmer.
Bilder und Texte, Skulpturen im Garten.
Kulturgaststätte Sommerlust, Rheinhal-
denstr. 8. Offen: Do-Mo, ab 11.30 h. Nur
noch bis Mo!

Neuhausen
Albert Anderegg. Malerei. Gedenkaus-
stellung. Rhyfallhalle. Offen: Do/Fr, 18-21
h, Sa/So, 11-16 h. Nur noch bis So!



die freizeit-az
fraz31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets fürs Kino Schwanen in Stein am Rhein zu gewinnen

GEGEN DINOSAURIER IM SMOKING

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Nicht dass die Antwor-
ten gleich aus heiterem
Himmel auf uns niederreg-
neten, aber einige ganz
Schlaue habens gepackt
letzte Woche – und ma-
chen jetzt den Schauwerk-
Saisonpass unter sich aus!

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den englischen
Schauspieler Kenneth Branagh,
dessen professionelle Herkunft
(Theater) sich in manch einer sei-
ner Filmrollen verrät: Als Mitglied
der «Royal Shakespeare Society»
kennt er die Dramatik, die grossen
Rollen innewohnen kann. So ver-
körperte Branagh in seinem
gleichnamigen Regiedebüt von
1989 einen umwerfend starken
«Henry V.», und auch in Holly-
wood brillierte der gebürtige Ire:
unter anderem mit dem düsteren
Melodram «Schatten der Vergan-
genheit» oder in der Verfilmung
von Mary Shelleys «Franken-

Robbie Williams: «Greatest Hits»,  (Chrysa-
lis/EMI-Vertrieb). Fr. 29.90

Umberto Eco: «Die geheimnisvolle Flamme
der Königin Loana». (Hanser) Fr. 46.20

«Donnie Darko», USA 2001, (Sunfilm
Entertainment). Fr. 44.–

GELESEN
fraz. Giambaltista Bodoni, Anti-

quar, erwacht aus dem Koma und
hat einen Teil seines Gedächtnis-
ses verloren. Auf der Suche nach
seinen persönlichen Erinnerungen
fährt er ins Haus seiner Kindheit
und findet dort alles wieder: Bü-
cher und Bilder, Comics und Kino,
Pastadosen und Zigarettenschach-
teln. Was für Bodoni eine Reise der
Wiederentdeckungen durch sein
Leben und seine Lieben wird, gerät
Eco zur Zeitreise durch das 20.
Jahrhundert: witzig, nostalgisch
und überraschend. Einmal mehr
verzückt der grosse Romancier sei-
ne Leser mit seiner Fabulierfreude
und seinem breitem Wissen.

GEHÖRT
hb. Man kann sich winden wie

man will – an Robbie Williams
führt kaum ein Weg vorbei. Der
Hofnarr der Unterhaltungsindus-
trie erfindet selbstverständlich we-
der sich noch das Rad neu und
bringt stattdessen als erster der
grossen Stars heuer sein «Greatest-
Hits-Album» heraus. Wie auch
immer: Der geneigte Käufer erhält
dafür eine mit 19 Songs rappelvol-
le CD mit den besten, bekanntes-
ten und erfolgreichsten Songs des
charmanten Bad Boys: «Angel»,
«Feel», «Supreme» und viele an-
dere seiner Songs sind bereits veri-
table Klassiker und rechtfertigen
eine «Best of»-Scheibe allemal.

GESEHEN
fraz. Donnie Darko ist ein nor-

maler Teenager, das heisst: ein fast
normaler Teenager, denn seine
engste Bezugsperson ist weder seine
Freundin noch Vater oder Mutter,
sondern ein drei Meter grosses Kar-
nickel namens Frank. Dieses gibt
ihm mal gute («Geh vor die Tür,
gleich durchschlägt eine Flugzeug-
turbine die Zimmerdecke»), mal
weniger gute («Leg deine Schule in
Trümmer») Ratschläge. Als ihm
Frank prophezeit, dass die Erde in
28 Tagen, 6 Stunden 42 Minuten
und 12 Sekunden untergeht, ist gu-
ter Rat teuer. Ist wirklich alles nur
Einbildung? Abgedreht-surreale
Reise in packenden Bildern.

stein». Bis 1996 war Branagh mit
Emma Thompson verheiratet, die
auch in einigen seiner Filme die
weibliche Hauptrolle spielte. Die
Hauptrolle in unserem dieswöchi-
gen Wettbewerb indes spielt  Ma-
rianne Wenner, der sich über den
Saisonpass von Schauwerk freuen
darf. Herzliche Gratulation! Der
Pass ist bereits per Post zu Ihnen
unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Dame, die uns da ein Lächeln
der Güteklasse «Honigkuchen-
pferd» schenkt. Das nächste Mal
hat sie Anfang Dezember dieses
Jahres Grund so zu strahlen: Dann
nämlich feiert sie ihren 70. Ge-
burtstag. Die Britin gehört ohne
jeden Zweifel zu den besten und
begehrtesten Charakterdarstelle-
rinnen. Mitte der 90er-Jahre zog
sie in einer Filmserie völlig neue
Saiten auf, zumindest was Dino-
saurier angeht – nein, von «Juras-
sic Park» ist hier nicht die Rede.
Ihr Debüt gab sie indes ganz klas-
sisch auf der Bühne: als Ophelia im
Shakespeare-Klassiker «Hamlet».

Später gabs auch mal einen Oscar.

P
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Stein am Rhein
Peter Heinzer. Blumen – Landschaften –
Wasser. Atelier 21, Obergass 21. Offen: Fr,
16-19 h. Nur noch bis Fr!

Wagenhausen
Christine Seiterle. «Bücher und andere
Worte». Galerie im Haus zum Wasen. Of-
fen: Do-So, 15-19 h. Vernissage: So, 15-18
h. Bis 7. Nov.

Schlatt
Rheinfallsammlung Peter Mettler. An-
sichten über drei Jahrhunderte bis 1850.
Ausbildungszentrum Klostergut Paradies.
Offen: Fr/Sa, 14-18 h, So, 10-16 h. Bis 6. Nov.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Bewegte Geschichte. Schaffhauser Le-
benswelt in historischen Filmen. Filmprä-
sentation mit Mark Wüest. So, 14 h.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissa-
gung. Bis 2. Jan 05.
Rémy Markowitsch. «On travel.» Foto-
grafien. Bis 7. Nov.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel von der Anti-
ke bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Arte povera – Kunst ohne Kunstfertig-
keit. Das Ziel ist der Mensch. Mit Ines Bau-
er, Kunstwissenschaftlerin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Merveille 2003. Sonderschau zum Wein-
jahrgang 2003. Bis Ende Okt.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Carl Böckli. Bis Ende Okt.

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: jeden ersten Sonntag im Monat.
Führungen um 14/14.45/15.30 h. Bis Ende Okt.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: jeden 1. Sonntag im Monat, 14-16 h.
Geschichte des «Schleitheimer Be-
kenntnis» und der Täufer in der frühen
Neuzeit. Permanente Ausstellung.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Erich Andreas Rückert. Malerei. Bis 13.
Feb. 05.

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Ernst Thoma. «Landscape V». Grossfor-
matiges Landschaftsgemälde, das sich in-
nerhalb einer Stunde verändert und von
einer Tonspur begleitet wird. Bis 6. Febr.

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.
Welten slowenischer Grafik. Zeitgenössi-
sche Druckgrafik aus Slowenien. Bis 31. Okt.

Städtisches Museum, Engen
Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Verwandlungen. Werke von Gertrude
Reum. Vernissage: Sa, 17 h. Bis 24. Okt.
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Filmpräsentation

Bewegte
Geschichte
Sonntag, 24. Oktober
14.00 Uhr

Schaffhauser Lebenswelt
in historischen Filmen.

Filmpräsentation
mit Mark Wüst

Wir starten am
25. Oktober 2004
Fordern Sie das neue Programm

unter Tel. 079 772 46 18 an.

SeniorenUni
Schaffhausen
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Akademisches Orchester Zürich
Thomas Füri, Violine
Johannes Schläefli, Dirigent

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat:

L. Bernstein
Candide Ouverture
S. Barber
Violinkonzert op. 14
E. Flgar
Erigma Variationen
L. Bernstein
Symphonique Dances

Freitag, 22. Oktober 2004
20.00 Uhr, St. Johann

Vorverkauf: Kasse im Stadttheater,
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32

GÜLTIG BIS 27. 10.

Tägl. 17.00/20.00, Fr/Sa +23.00,
So +11.00 5. Woche!
DER UNTERGANG
Ein Film über die letzten Tage Hitlers aus der
Sicht seiner Sekretärin. Mit Bruno Ganz.
Deutsch. E 1/150 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr 4. Woche!
BIBI BLOCKSBERG UND DAS GEHEIMNIS
DER BLAUEN EULE
Bibi ist wieder da! Spitzentricks und atem-
beraubende Hexereien.
Ein Muss – nicht nur für Kids!
Deutsch. K 8 1/114 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr, Mo–Mi +17.00 Uhr,
Do–Di +19.45 Uhr, Fr/Sa +22.30 Uhr 3. W!
DIARIOS DE MOTOCICLETA –
DIE REISE DES JUNGEN CHE
Warmherziges Road-Movie, in einer Weise
gespielt, dass man den Blick nicht abwen-
den kann.
Sp/d/f. J 12 2/126 min

Do–So 17.00 Uhr, So +11.00 Uhr Bes. Film
MR. IBRAHIM ET LES FLEURS DU CORAN
Gar nicht schlecht, einen Freund zu haben,
der einem mit Rat und Tat zur Seite steht.
F/d. J 12 2/95 min

Mi 20.00 Uhr Bes. Film
JUST A KISS
Ken Loach zeigt, welche Hürden ein Pakista-
ni und eine Schottin zu überwinden haben,
um zu heiraten.
E/d./f. J 12 2/106 min

Telefon 052  632 09 09

kiwikinos.ch  abonnieren Sie jetzt den Newsletter

schauwerk
Das andere Theater

jugendclub momoll: 
«the killer...»
Do 21. / Fr 22. / Di 26. / Do 28. / Sa 30.
Oktober / Mo 1. / Di 2. / Do 4. / Sa 6.
November, 20.00 Uhr, Fass Bühne

Kumpane: «Wohlge-
litten in Wohlgelegen»
Mit T. Beyeler, D. Imhoof, S. Krähenbühl
Mo 25. und Mi 27. Oktober, 20.00 Uhr
Kammgarn
Reservation: Telefon 052 620 05 86
theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch az

-a
bo

nn
em

en
t:

 a
bo

.s
h-

az
@

bl
ue

w
in

.c
h

Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01
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